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AM SAMSTAG

Es bleibt schwierig
Das Corona-Tagebuch ist weiter geschrieben worden

Grüner Service
Breisacher Gartenbesitzer 
können ein wenig aufatmen. 
Vom 20. April an wird die 
Grünschnittabgabe  weitge-
hend zu den üblichen Zeiten  in 
der Geldermannstraße wieder 
möglich sein. Allerdings mit 
Einschränkungen: Es muss, so 
heißt es in einer Mitteilung des 
Landratsamts, mit Wartezeiten 
gerechnet werden. Wer wartet, 
darf sein Auto nicht verlassen 
und sollten sich Rückstaus bil-
den, sollen die Anlieferer ihren 
Grünschnitt zu einem späteren 
Zeitpunkt wieder bringen. Und: 
Wertstoffe und sonstige Abfäl-
le werden nicht angenommen.

Echo am Samstag hat vor zwei 
Wochen ein Corona-Tage-

buch des Breisacher Journa-
listen Jörg Hemmerich ver-
öffentlicht – mit dessen ganz 
persönlicher Sicht auf die Ent-
wicklung der Pandemie. Zahlrei-
che Echo-Leser haben angeregt, 
dass diese Schilderung fortge-
setzt werden sollte. Natürlich 
auch vor dem Hintergrund, 
dass  die Corona-Erkrankung 
alle Menschen weltweit be-

wegt,  auch im kleinen lokalen 
Rahmen. Heute können Sie die 
Fortsetzung dieses Tagebuchs 
lesen, immer auch angereichert 
mit ganz aktuellen Fallzahlen. 
Wir hoffen wie unsere Lese-
rinnen und Leser, dass Corona 
bald nicht mehr unseren Alltag 
dominiert und andere, erfreuli-
chere Themen beschrieben und 
diskutiert werden. Wir werden 
aber wohl   noch geraume Zeit 
ungewollte Zeugen einer Kri-

se werden, die am Ende dafür 
sorgt, dass niemals wieder wird, 
was einmal war. Das heute ab-
gedruckte Tagebuch vermittelt 
aber auch immer wieder den 
Optimismus, den wir angesichts 
dieses Dramas ja auch unbe-
dingt brauchen.

3. April     
Wir sind keine Virologen, klar. 
Aber wir deuten die heutigen 
Zahlen als leichte Verbesserung. 

1222 Infizierte sind jetzt in der 
Stadt Freiburg und im Land-
kreis Breisgau-Hochschwarz-
wald registriert. Wohlgemerkt: 
Infizierte sind nicht automa-
tisch schwerkrank, manche 
merken gar nichts. Es sind 94 
Fälle mehr als am Vortag. Aber 
die Tendenz ist fallend: vom 
Mittwoch auf den Donnerstag  
waren es noch 119 mehr. Die 

Kurz gemeldet

Gastronomen wie Willi Kläsle bieten in diesen schwierigen Zeiten einen gastronomischen Außer-Haus-Service an

Lesen Sie weiter auf Seite 2 >
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Schneller zu Hause  
ankommen.

TOP-Konditionen
beim  

Baufinanzierer Nr. 1

Jetzt buchen
unter 

www.breisach-storage.de

Platzprobleme – 
kurz oder langfristig?

Wir haben das passende 
Lager von 1 bis 14 m2. 

SICHER, TROCKEN, KLIMATISIERT.

Commeco Solutions GmbH
Kesslerstr. 1 / 79206 Breisach
www.commeco.de

Schnell. Praktisch. Virenfrei.Schnell Praktisch Virenfrei

WIR RICHTEN IHR
HOME-OFFICE EIN

<– Schau mal vorbei

—> Jetzt anrufen! <—
Telefon 07667 / 946 690

rheinuferstraße
79206 breisach
telefon 07667/10 99
fax 07667/80344

www.roll-augenoptik.de

Geänderte Öffnungszeiten
Als Optiker gehören wir zu der systemrelevanten 
Grundversorgung und sind weiterhin für Sie da.

Montag  10 Uhr - 12.30 Uhr und 15 Uhr - 18 Uhr

Dienstag  10 Uhr - 12.30 Uhr und 15 Uhr - 18 Uhr

Mittwoch geschlossen

Donnerstag  10 Uhr - 12.30 Uhr und 15 Uhr - 18 Uhr

Freitag  10 Uhr - 12.30 Uhr und 15 Uhr - 18 Uhr

Samstag geschlossen

Außerhalb dieser Zeiten sind wir gerne nach
telefonischer Vereinbarung für Sie da!
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Abholung 
ab Lager

Mitten 
in Breisach

Hier: D&W Stahlwandbecken-Set RIO 

3,60 m Durchmesser, 1,20 m Tiefe  

zum Aufstellen oder Einlassen  

1.499,- €

Mehr Informationen ((Poolshop + Ausstellung) 
www.lorenz-bau.eu 

Lorenz Bau - Auf der Haid 12 - 79235 Achkarren 

Den Urlaub nach Hause holen? Sie träumen schon 
immer von einem eigenen Pool im Garten?


Jetzt ist die perfekte Zeit!
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Wir  bieten Ihnen folgenden Service an:

>  KONTAKTLOSE Lieferung / Abholung  Ihrer Wäsche und Textilien 
aller Art (z. B. Tisch-, Bett-, Frotteewäsche, Bettdecken, Oberbeklei-
dung, Hemden, Arbeitskleidung und Uniformen, Gardinen)

>  RKI zertifiziertes / desinfizierendes Waschverfahren (ab 40°)

>  Zahlung auf Rechnung auch für Privatpersonen möglich

>  Keine Lieferkosten für folgende Ortschaften: Gottenheim,  
Bötzingen, Umkirch, March, Eichstetten, Ihringen, Wasenweiler  
und Waltershofen

>  Lieferungen  i m weiteren Umkreis (z. B. Freiburg, Breisach, Bad  
Krozingen) übernehmen wir für eine Anfahrtspauschale von ab 5 €.

>  Lieferungen ab einem Warenwert von 25 € sind grundsätzlich kos-
tenfrei

Ihre Anfragen nehmen wir sehr gerne unter 07665 / 942 96 09  oder 
unter  info@bio-ws.de  entgegen.  Für Rückfragen, Vorschläge oder 
Ideen sind wir  jederzeit offen und  wünschen Ihnen alles Gute! 

BIO-Wäscheservice, Alexander Winter · 79288 Gottenheim · Nägelsee- 
straße 21 · Tel. 07665 / 942 96 09 ·  info@bio-ws.de ·  www.bio-ws.de.de  

WÄSCHE - LIEFERSERVICE
Wir alle durchleben aktuell eine für uns 
ungewohnte und auch sicher nicht einfa-
che Zeit.  Daher wollen wir, das Team vom 
BIO-Wäscheservice, Sie so gut es geht 
unterstützen.

Kompetente Beratung  
direkt vor ort

Bei ihnen zu Hause

Kupfertorstr. 27    79206 Breisach    Tel: 07667 / 263

info@einrichtungshaus-leber.de    www.einrichtungshaus-leber.de

SCHREINER (m/w/d) gesucht!
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Zahl der Toten hat sich auf 31 
erhöht, 1 mehr als am Vortag. 
Wir lesen in der BZ, wie der 
mittlerweile 79-jährige „Hygi-
enepapst“ Professor Franz Da-
schner von der Uni Freiburg 
seinen Alltag meistert. Er hält 
Abstand und er empfiehlt das 
Tragen simpler Lederhandschu-
he. Die mögen die Corona-Viren 
nicht. Und einkaufen geht er 
auch. Wir werden mit den Kin-
dern besprechen, was sie davon 
halten, wenn wir auf Daschners 
Spuren wandeln. Jetzt ist Wo-
chenende. Ferienbeginn mitten 
in erzwungenen Ferien, die un-
seren MSG-(Martin-Schongau-
er-Gymnasium) Enkeln Linda, 
Henri und Anna längst zum 
Hals heraushängen. Und Emma, 
die älteste, freut sich, dass sie ar-
beiten gehen kann. Schauen wir, 
was das Wochenende bringt, 
ein Wochenende, wo sich gerne 
Tausende von Motorradfahrern 
erstmals im Jahr wieder auf den 
Weg machen. 

4. April
Der Frühling nimmt allmählich 
Fahrt auf, die Temperaturen 
steigen. Wir machen, was wir 
immer machen in dieser Jah-
reszeit, in der alles zu blühen 
anfängt und der Rasen wieder 
wächst. Die Terrasse aufräu-
men, alte Blumen entsorgen 
und darüber nachdenken, wann 
wir den vertikutierten Rasen 
mähen sollten. Es ist nicht ganz 
einfach, ein Corona-Grund: 
die Recycling-Höfe und die 
Grünschnittannahme sind in 
Breisach und im ganzen Land-
kreis vorerst geschlossen.  Ganz 
nachvollziehbar ist das nicht, 
herausgerissenes Unkraut ist ja 
kein Virenträger. Aber nun ist 
es so, wir müssen planen – und 
das Mähen vielleicht verschie-
ben. Überhaupt bemerken wir 
eine Gewöhnung an die Aus-
nahmesituation, Corona verän-
dert die Menschen sozusagen 
ganzheitlich. Wir treffen ganz 
gelegentlich auf Bekannte, man 
redet über – 3 Meter Abstand, 
mindestens – Gesundheit und 
was da in den USA los ist und ob 
die Italiener ihre Corona-Hölle 
bald hinter sich lassen können.  
Das war’s dann. Andere The-
men: Fehlanzeige. Und die neu-
en Zahlen an diesem Samstag: 
1321 Infizierte gesamt in Stadt 
und Landkreis (657 FR, 664 Lk)  
ist eine Zunahme um 99 Fälle, 
33 Tote werden verzeichnet, 
zwei mehr wie gestern. Sind das 
gute Zahlen?

5. April
Ein schöner Sonntag. Es ist ei-
nigermaßen warm und sonnig, 
man kann draußen sitzen. Was 
uns freut. Margit, die  Ehefrau, 
die Mutter, die Großmutter 
wird heute 75. Keine große Par-
ty natürlich, aber immerhin ein 
distanziertes Treffen auf der 
Gartenterrasse mit Kindern, 
Schwiegerkindern und Enkeln. 
Riesiger Abstand, wir trinken 
einen guten Brut Sekt. Die bei-
den Kinder-Familien kommen 
getrennt, es soll ja keine große 
Gruppe sein. Mittags haben wir 
– zur Feier des Tages – Cordon 
bleu in einem Spitzenlokal der 
Region geordert, in Styroporbe-
hältern, was denn sonst? Es ist 
gut, aber merkwürdig. So haben 
wir noch nie einen halbrunden 
oder runden Geburtstag gefei-
ert. Die Nachbarin, die jetzt im 
Krankenhaus liegt, hat früh am 
Morgen per Handy einen mu-
sikalischen Geburtstagsgruß 
geschickt, es freut uns. Ihr geht 

es noch nicht gut, aber besser. 
Auch sonst hilft das Digitale: 
die Familie ist per „houseparty“ 
sichtbar miteinander verbun-
den, einer App, die man herun-
terladen kann. Natürlich blicken 
das die Alten nicht, da brauchen 
sie Hilfe. Corona-Alltag, schön 
ist das nicht! Und die Zahlen, 
die wir am späten Sonntag-
abend bekommen. 1390 Infi-
zierte im Raum Freiburg, 684 in 
der Stadt, 706 im Landkreis. 34 
Menschen sind an den Folgen 
von Corona in unserer  Region 
gestorben, 1 mehr als gestern. 
Nochmal ein Hoffnungsschim-
mer. Und die Motorradfahrer 
haben die Straßen wohl weitge-
hend gemieden – der Polizeibe-
richt verzeichnet jedenfalls kei-
ne besonderen Vorkommnisse.

6. April
Diese Woche beginnt wie die 
vergangene: geprägt von der 
Kontaktverbotswelt. Mit vie-
len Telefonaten als Ersatz. Die 
Geschäfte sind nun wohl alle 
auf Corona eingestellt, viel 
Plexiglasscheiben auch bei den 
Discountern, viel Handschuhe 
beim Einkaufen, auch vereinzelt 
Atemschutzmasken, viel Ab-
stand.  Wir haben uns erstmals 
wieder in einen Laden gewagt, 
inspiriert das bereits erwähnte 
Einkaufsverhalten des frühe-
ren „Hygienepapstes“ Professor 
Franz Daschner. Im Geschäft 
herrscht große Disziplin, kei-
ner drängelt. Viele Kunden 

fehlen, die Elsässer, die wohl 
in vielen Läden in Breisach die 
Hälfte der Kunden ausmachen. 
Wir denken, dass in der Grenz-
region auch die Lebensmittler 
gewaltige Umsatzeinbußen 
verzeichnen müssen. Die heute 
vom Landratsamt herausgege-
benen Corona-Zahlen können 
wir kaum glauben. 1398 Infi-
zierte, 690 in Freiburg, 708 im 
Landkreis, 36 Tote. Das wären 
nur acht Infizierte mehr als am 
5. April, zwei Menschen mehr 
sind nach dieser Auflistung seit 
gestern gestorben. Im Alten-
pflegeheim in der August-Ehrla-
cher-Straße in Breisach sind 16 
Menschen – bestätigt  an Coro-
na Covid 19 erkrankt. Alle über 
80 Jahre alt. Ein Drama, fürch-
ten wir, mit Fortsetzungen. 

7. April 
Allmählich kommt Fahrt auf in 
die Diskussionen zum Thema 
„Wie kommen wir da wieder 
raus?“ Die Politik steht unter 

Druck, die Menschen hier in 
der Region auch. Noch sind die 
Straßen leer, aber wie lange wird 
man das durchhalten? „Keine 
Entwarnung“, sagt der Rki-Chef 
Lothar Wieler in seinem rou-
tinemäßigen Live-Auftritt. Und 
eine leichte Entspannung könne 
täuschen. Alle spüren: das hal-
ten wir nicht mehr lange durch,  
aber wer findet die Lösung in 
diesem Dilemma? Im Altenpfle-
geheim in Breisach sind  jetzt 
zwei der Corona-Erkranken ge-
storben. Wahrscheinlich kommt 
die Gesichtsmasken-Pflicht, 
wenn es erste Lockerungen gibt. 
Erste Lockerungen? Nicht vor 
dem 20. April werde da irgend-
was entschieden, manche, die 
sich auskennen, sagen: nicht vor 
Mai. Die Börse meldet steigende 
Kurse, wobei diese schon Mor-
gen wieder überholt sein kön-
nen. Ein amerikanischer Hed-
ge-Fonds-Manager hat auf den 
Verfall des Dax durch die Co-
rona-Krise gewettet und dabei 
2,6 Milliarden Dollar  verdient. 
Perversion hat viele Gesichter. 
In der Region werden heute 
1412 Infizierte verzeichnet, 14 
mehr als gestern. 36 Menschen 
sind bisher seit Beginn der Pan-
demie an Covid 19 in Freiburg 
und im Landkreis gestorben, 
keine Zunahme zu gestern. Aber 
morgen landen die Toten vom 
Altenheim in der Statistik. Die 
Landesregierung hat angekün-
digt, dass Bewohner von Pfle-
geheimen ihre Unterkunft nur 

noch in sehr begründeten Aus-
nahmefällen verlassen dürfen, 
eher gar nicht. Wahrscheinlich 
vernünftig, aber was macht man 
mit alten Menschen, die nicht 
nur krank sind, sondern auch zu 
seelischen Krüppeln geraten?  

8.  April
Ein  uns gut bekannter Arzt aus 
der Region ist jetzt in der Frei-
burger Uniklinik gelandet. Als 
Patient. Symptome nach posi-
tivem Corona-Test. Er schreibt 
uns eine lange Mail: „Es ist ja 
so eine Art Damoklesschwert, 
bekommt man es, oder besser 
nicht?“ Wohl wahr: man möchte 
gerne zu denen zählen, die sich 
den Convid 19 Virus eingefan-
gen haben und dies allenfalls 
mit einem leichten Schnupfen 
büßten. Wen wir auch treffen 
in diesen Tagen: alle möchten 
raus aus diesem komfortablen 
Gefängnis, einmal wieder unbe-
fangen sein. Unsere Enkel, er-
wachsen oder im Teenageralter,  

spielen plötzlich wieder Puzzle, 
möglichst mit 2000 Teilen. Wir 
selber werkeln im Garten, es ist 
ja verdammt trocken. Am Wo-
chenende ist Ostern, in Nieder-
sachsen sind nun Verwandten-
besuche im kleinen familiären 
Rahmen gestattet.  Ja, wie das? 
Am Ostersonntag werden wir 
uns wieder ein Essen holen in 
einem guten Lokal. Ein bisschen 
Feiertagsfreude. Heute keine 
guten Zahlen, klar, die Fälle in 
den Altenpflegeheimen sind 
dazu gekommen. Im Landkreis 
und in der Stadt Freiburg wer-
den insgesamt 1473 Infizierte 
registriert, 732 in der Stadt. 
741 im Landkreis. Es sind ins-
gesamt 61 „Registrierte“ mehr 
als gestern, die Zahl der Toten 
hat sich von 36  auf 41 erhöht. 
Und keiner weiß, ob die Zahlen 
stimmen …

9. April
Es passiert, was die Virologen 
prophezeit haben: die Fallzah-
len steigen wieder. 1569 Infi-
zierte werden heute gezählt, 
116 mehr als gestern. 732 Men-
schen haben in der  Stadt Frei-
burg Bekanntschaft mit Covid 
19 gemacht, 774 im Landkreis. 
Die Zahl der Toten hat sich um 
10 auf 51 erhöht, in der Stadt 
sind es jetzt 31 Tote, im Land-
kreis – unverändert – 20. Aber 
vieles ist unklar: wer und wie-
viel Menschen sind in unserer 
Region wieder genesen? Wer 
ist infiziert und längst immun? 
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Die Corona-Fallzahlen werden im Gesundheitsamt täglich aktualisiert
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Ihr Profi rund um Haus- Bau- Garten und Reinigung
Rasen mähen, Rollrasen verlegen, Hecke schneiden, 

allgemeine Gartenarbeiten

Team Müller, Hausmeisterservice
Mobil: 01728941006 oder Mail: chris1967@t-online.de

Corona-Fallzahlen in Freiburg & Landreis Breisgau-Hochschwarzwald 2020
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Ein Dreh- und Angelpunkt des Erbrechts ist im-
mer wieder die Frage, wann ein letzter Wille Form-
fehler aufweist und somit ungültig ist. Das Ober-
landesgerichts München  (Beschl. v. 28.01.2020 
- 31 Wx 229/19) hatte hierzu nachfolgenden Fall 
zu beurteilen.
Während eines Krankenhausaufenthalts im Jahr 
2015 errichtete der Erblasser ein Schriftstück 
auf der Rückseite eines 10 cm x 7 cm „großen“ 
Notizzettels, der an der Oberkante einen Einriss 
von rund drei Zentimetern aufwies. In diesem 
(handschriftlich erstellten und unterschriebenen) 
Schriftstück setzte er alle seine Geschwister zu 
gleichen Teilen zu Erben ein. Die vorher als Allei-
nerbin bedachte Schwester vertrat nun die An-
sicht, dass dieses Schriftstück ohne einen entspre-
chenden Testierwillen erstellt worden sei. Darüber 
hinaus sei es aber in jedem Fall vom Erblasser wi-
derrufen worden, da der Einriss ein deutliches Zei-
chen sei, dass der Erblasser das Schriftstück habe 
vernichten wollen. Das Nachlassgericht hingegen 
hat in dem Schriftstück ein wirksames und nicht 
widerrufenes Testament gesehen und einen ge-
meinschaftlichen Erbschein erteilt.

Der Ansicht des Nachlassgerichts schloss sich nun 
auch das Oberlandesgericht München an. Allein 
aufgrund des Umstands, dass das Testament auf 
einem Notizzettel von minderer Qualität errichtet 
wurde, lässt sich kein Rückschluss ziehen, dass es 
sich nicht um den letzten Willen des Erblassers ge-
handelt habe. Voraussetzung ist, dass der Erblasser 
bei der Errichtung der Verfügung von Todes wegen 
mit einem sogenannten Testierwillen gehandelt 
hat. Das Testament war auch nicht vom Erblasser 
widerrufen worden, nur weil sich am oberen Rand 
des Notizzettels ein Einriss befand.
Grundsätzlich kann eine solche Verfügung von 
Todes wegen durch jede körperliche Veränderung 
an der Urschrift wie Zerreißen, Zerschneiden, Ver-
brennen, Durchstreichen etc. widerrufen werden. 
Hierfür muss die Testamentsurkunde in der Weise 
zerstört werden, dass der ursprüngliche Zustand 
kaum oder gar nicht mehr erkennbar ist. Auf-
grund des ohnehin fragilen Zustands des Notiz-
zettels schien es dem OLG hier jedoch nicht plau-
sibel, dass der Erblasser hier mit Absicht versucht 
habe, das Testament zu vernichten, da es wesent-
lich schwieriger sei, den Notizzettel nur einzurei-

ßen, statt ihn vollständig durchzureißen.
Fazit: Laut Rechtsprechung besteht in der Re-
gel kein Grund, der Frage weiter nachzugehen, 
ob lediglich der Entwurf eines Testaments vor-
liegt, wenn eine formgerecht abgefasste letzt-
willige Verfügung von Todes wegen vorliegt, die 
inhaltlich vollständig ist, und es auch sonst kei-
ne Anhaltspunkte dafür gibt, dass der Erblasser 
nicht seinen letzten Willen zum Ausdruck brin-
gen wollte. Daher kann auch auf einem nur klei-
nen Notizzettel wirksam ein Testament errichtet 
werden. Zu berücksichtigen ist ebenso, dass der 
Erblasser sich zum fraglichen Zeitpunkt im Kran-
kenhaus befand und ihm möglicherweise kein an-
deres Papier zur Verfügung stand. Auch hatte er 
bereits in der Vergangenheit einmal ein Testa-
ment auf einem „Werbepapier“ erstellt, so dass 
die Verwendung von ungewöhnlichem Materi-
al aus Sicht des Erblassers nichts Außergewöhn-
liches darstellte.

Sämtliche Fragen zum Erbrecht beantwor-
ten Ihnen gerne die Rechtsanwälte der 
Kanzlei Siebenhaar & Coll.

Erbrecht: Sofern es formgerecht erstellt wurde, darf ein Testament auch auf einem Notizzettel stehen

Alles RECHT einfach

Neuer Weg 14  ∙  79206 Breisach a.Rh.
Fon: +49 (0)7667 90650
Mail: info@anwalt-siebenhaar.de
Web: www.anwalt-siebenhaar.de

UNTERHALTSREINIGUNG
GLASREINIGUNG

SONDERREINIGUNG
PARKPLATZREINIGUNG

GRÜNANLAGENPFLEGE
WINTERDIENST

®

Danke 
Inan
Danke für tip-top 
saubere Flächen. 
Danke für die 
wertvolle Arbeit.

REINIGT UND PFLEGT 
07667/83 08-0

www.awell.de
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„Echo am Samstag“ 
wünscht beste Gesundheit!

Kurz gemeldet

Wir sind weiterhin für Sie da!
Trotz der aktuellen Lage erreichen Sie uns weiterhin 

zu den gewohnten Öffnungszeiten.
Aufgrund der aktuellen Situation möchten wir zu Ihrer und  

unserer Gesundheit zur Zeit auf ein Händeschütteln verzichten  
und schenken Ihnen dafür unser schönstes Lächeln.

Wir danken Ihnen für Ihr Verständnis!
Bleiben Sie gesund!

Mitteilung

Hotline für Fragen rund um das Coronavirus
Für Fragen rund um das Coronavirus (SARS-CoV-2) hat das Landesgesund-
heitsamt (LGA) Baden-Württemberg im Regierungspräsidium Stuttgart be-
reits am 5. Februar 2020 eine Hotline für Ratsuchende Bürgerinnen und 
Bürger aus dem ganzen Land eingerichtet.  
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Hotline sind montags bis sonntags, 
auch an Feiertagen, zwischen 9 und 18 Uhr unter 0711/904-39555 zu er-
reichen.  Seit Einrichtung der Hotline sind bis Redaktionsschluss mehr als 
229.000 Anrufe eingegangen. Eine zeitweilige Überlastung ist deshalb 
kaum zu vermeiden. Für gehörlose Menschen steht die Hotline montags bis 
freitags von 9 bis 17 Uhr als Video-Chat zur Verfügung. Wer den Chat nut-
zen möchte, kann die LGA-Internetseite aufrufen und am Seitenende auf 
der Seite den Button „Videotelefonie“ klicken. 
Bei der Beratung der Anruferinnen und Anrufer orientieren sich die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter der Hotline insbesondere an den Informationen 
und den Empfehlungen des Robert-Koch-Instituts. Juristische Beratungen 
und individualmedizinische Konsultationen sind jedoch nicht möglich.Das 
Regierungspräsidium Stuttgart und Landesgesundheitsamt Baden-Württ-
emberg haben außerdem auf ihren Interessierten Informationen zum Coro-
navirus zur Verfügung gestellt. Aktuelle Informationen sind außerdem beim 
Gesundheitsministerium Baden-Württemberg sowie auf dem Landesportal 
Baden-Württemberg abrufbar. 

Wie schlüssig ist das tägliche 
Zahlenbulletin eigentlich noch? 
Wir wissen es nicht. Eine Nichte 
in Köhn hat sich infiziert, seit 
Wochen hustet sie, Fieber hat 
sie nicht. Sie ist zu Hause. Und 
ihr Mann, ihre Kolleginnen und 
Kollegen? Weiß sie noch nicht. 
Mittlerweile kennen wir in Brei-
sach vier Infizierte, zuzüglich 
denen, über die die Kaiserstüh-
ler Gerüchteküche berichtet. 
Der Alltag versinkt in Banalität 
und Gewöhnung an das Unver-
meidliche. Und trotz der Zahlen: 
es gibt Zeichen, dass am 20. Ap-
ril die Freizügigkeit in kleinen 
Dosen zurückkehrt, vielleicht 
die Abschlussschüler wieder 
in den Unterricht dürfen. Mit 
vielen Restriktionen für alle na-
türlich. Es wäre gut. Die Alten-
pflegeheime werden mehr und 
mehr zu Problemzonen. Viele 
Infizierte sind hochbetagt. Ein 
Thema, das man lieber nicht 
thematisieren mag. 

10. April bis 13. April,
Karfreitag bis Ostermontag
Es ist feiertäglich, unterbrochen 
von einem Einkaufsfestival am 
Karsamstag. In den Lebensmit-
telläden der Stadt brummt es, 
für Ostern muss man genug Vor-
räte ansammeln.  Es gibt wieder 
reichlich Klopapier, auch Mehl 
und edle Festtagslebensmittel.  
Unsere Bekannte, die jetzt fast 
zwei Wochen Krankenhaus hin-
ter sich hat, ist wieder zu Hause, 
geschwächt, aber wohl weitge-
hend OK. Wir freuen uns für sie. 
An diesem Karfreitag des Jah-
res 2020 werden im Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald 
und in der Stadt Freiburg 162 
Corona Covid 19 Infizierte re-
gistriert, 812 in der Stadt, 840 
im Landkreis, 56 sind mittler-

weile an den Folgen der Seuche 
gestorben, 35 in der Stadt und 
21 im Landkreis. Am Karsams-
tag  rufen wir in Italien an. In 
der kleinen Gemeinde Borago 
di Brenzone am Gardasee be-
treibt die Familie Rigatelli eine 
Pension und das Restaurant 
Panoramica. Wir kennen  die 
Familie seit mehr als 40 Jahren. 
Die Wirtin  Mariella, die sehr 
gut Deutsch spricht, schildert  
uns die Lage: keine Menschen 
unterwegs, die lokalen Läden 

sind geschlossen, ein Geschäft 
im nächst größeren Ort soll die 
Versorgung der Bevölkerung si-
cherstellen. Touristen gibt es ja 
keine, keinen einzigen. Sie sind 
auch Ostern ausgeblieben, na-
türlich. Mariella hofft auf den 
Sommer, dass da doch irgend-
wie etwas geht.  Richtig glauben 
mag sie das nicht. Sie berichtet 
von der strikten Ausgangssper-
re in Italien, viel strenger als bei 
uns. Sie überfordert die Men-
schen, die ja Nähe gewohnt sind, 

den Plausch mit der Oma, den 
Nachbarn, das Traumland vieler 
Deutscher ist zum Alptraum-
land geworden. Wir wünschen 
den Rigatellis Gesundheit und 
Glück. Und denken in Demut 
an sie und an all jene, denen so 
viel mehr wie uns abverlangt 
wird. Die renommierte Wissen-
schafts-Akademie Leopoldina  
in Halle legt an den Osterfei-
ertagen ein Papier von 19 Pro-
fessoren vor, welches den sehr 
langen Weg aus der Krise ins 
normale Leben beschreibt. Ei-
ner  der Mitautoren ist der Frei-
burger Wirtschaftsprofessor 
Lars Feld. Es ist ein sehr kluges 
Papier, eine gute Grundlage je-
denfalls für das, was die Berliner 
Politiker am Mittwoch beraten 
wollen. Nach den Feiertagen 
meldet das Gesundheitsamt in 
Freiburg 1753 Infizierte in der 
Stadt Freiburg und im Landkreis 
Breisgau-Hochschwarzwald, 
(862 FR, 891 Lk) 72 Menschen 
sind in der Region seit Beginn 
der Pandemie gestorben. Am 
Karfreitag waren es noch 56 To-
desfälle in beiden Bereichen, am 
14, April sind es 16 mehr.  

Redaktionsschluss 16. April
Gestern haben die Kanzlerin, 
ihr „Corona-Kabinett“ und die 
Ministerpräsidenten der Länder 
bekanntgegeben, wie die Repu-
blik aus den Beschränkungen 
durch die Corona-Krise ausstei-
gen will. Es ist ein vorsichtiges, 
nüchternes Programm. Es bleibt 
schwierig, sehr schwierig. Auf 
dem Heimweg vom Büro beob-
achten wir vor dem Senioren-
pflegeheim in der August-Ehr-
lacher-Straße einen gerade 
ankommenden Notarztwagen. 
Covid 19 ist leider nicht so leicht 
zu besiegen...

Der Autor

Jörg Hemmerich
Unser Autor Jörg Hemmerich 
(75) ist seit 1965 journalistisch 
tätig. Er war Redakteur bei der 
Stuttgarter Zeitung und wech-
selte 1983 als Leiter der Hei-
matredaktion zur Badischen 
Zeitung in Freiburg. Als Her-
ausgeber war Hemmerich auch 
verantwortlich für das Regio 
Magazin und die Zeitschrift 
baden intern. Seit 2007 ist er 
im Ruhestand. B
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Abstand wahren - das gilt natürlich auch im - Bioladen am Marktplatz 
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Martina Schmidt-Albrecht
Tel. 0 76 67 - 83 34 05 
callasbreisach@aol.de

Richard-Müller-Straße 14
79206 Breisach

Für Balkon und Garten nehmen wir gerne Bestellungen an, 
die dann abgeholt oder geliefert werden können,  

wir beraten Sie gerne. Von Donnerstag bis Samstag ist außerdem 
unser SB-Stand vor dem Geschäft für Sie aufgebaut.

BAUBLECHNEREI
Ihr Spezialist  
für Baublechnerei, Abdichtungs- 
technik und Montageservice

eh Baublechnerei Edgar Helbling
Sandgrube 8
D-79291 Merdingen

Telefon  +49(0)7664 -9624455 oder Mobil 0171-7982544
E-Mail  info@eh-baublechnerei.de

eh-Anzeige Mitarbeiter-05-17.indd   1 21.08.17   11:25

Die Blechner mit 
stehen Ihnen mit Kreativität 
und Flexibilität  bei der 
Realisierung Ihrer Wünsche 
zur Seite



Inh. Katja Hertweck

Ihre Wünsche – unser Knowhow
Wir gestalten Ihre Außenanlage

Um- und Neugestaltung – Bepflanzung – Regeneration – Terrassen- und
Wegebau – Gartenmauern – Zaunanlagen – Dachgärten – Teichanlagen

Krummholzstr. 1, 79206 Breisach
www.galabau-hertweck.de

Tel. 07667 / 86 80
info@galabau-hertweck.de

Information an unsere Kunden:
Zur Einhaltung der behördlichen Auflagen der Corona-
Verordnung müssen wir die maximale Kundenzahl im 
Markt begrenzen bzw. den Zutritt zum Raiffeisen 
Markt steuern.

Daher gilt ab sofort folgende Regelung:

·  Zutritt nur mit Einkaufswagen

·  Nur 1 Person je Einkaufswagen

Wir bitten Sie um Einhaltung dieser Regelung. Bitte 
kommen Sie alleine zum Einkaufen und halten Sie 
darüber hinaus den erforderlichen Mindestabstand im 
Markt von 1,50m ein. Nur so können wir auch 
weiterhin wie gewohnt für Sie da sein.

Wir danken für Ihr Verständnis

wiedengrün 7a,  79206 breisach
fon   +49 7667-940303
fax   +49 7667-940306

mail   info@amann-gartengestaltung.de

Gärtnerei Fränkel · Dorfinsel 1 · 79361 Sasbach · Tel. 07642/14 44 · www.blumen-fraenkel.de

Balkon-, Beet und Kübelpflanzen | Sommerblumenjungpflanzen 
Gemüsejungpflanzen, veredelte Gurken und Tomaten
Stauden | Zimmerpflanzen | Erde | Dünger |  
Sämereien und weiteres Zubehör 

SOMMERPFLANZEN  
für Balkon und Garten vom Fachmann: 

UNSER PROGRAMM AM VERKAUFSOFFENEN WOCHENENDE:
Wir präsentieren Hochzeitsfloristik
Eiswagen am Sonntag ab 11:00 Uhr Eismanufaktur Königschaffhausen 

Rustikaler Flammenkuchenwagen Kaiserstühler Spezialitätenbäckerei Daniel Jenne 
Kaiserstühler Weine  
Geführte Rundgänge durch unsere Gärtnerei: Am Samstag um 15.00 Uhr,  
am Sonntag um 13.00 Uhr und 15.00 Uhr
Hüpfburg an beiden Tagen

Gärtnerei Fränkel · Dorfinsel 1 · 79361 Sasbach · Tel. 07642/14 44 · www.blumen-fraenkel.de

ENDLICH PFLANZZEIT
Gesunde Pflanzen 
direkt vom Erzeuger.

 IM MAI HABEN 
WIR SAMSTAGS VON 
8.00 – 17.00 UHR GEÖFFNET

Das neue Gartenjahr ist da
So wird das Grundstück sommerfit!

Die Natur erwacht mit aller Schönheit und lässt uns 
überschwänglich daran teilhaben. Die warme Jahres-

zeit und mit ihr die Gartenzeit rücken immer näher. Damit 
wir die eigene grüne Oase dann rundum genießen können, 
sollte das Grundstück genau jetzt sommerfit gemacht wer-
den! Vor allem der Rasen, die Beete, Sträucher und Gehölze 
wünschen sich schon vor dem ersten Austrieb etwas Zu-
wendung. „Für einige Aufgaben ist es im März und April in 
der Regel noch zu früh, denn während dieser Wochen kann 
es durchaus noch zu Nachtfrösten kommen“, erklärt Wolf-
gang Groß vom Bundesverband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau (BGL) e.V. „Als grobe Regel gelten die Eis-
heiligen Mitte Mai: Sind diese vorüber, kann man zum Bei-
spiel bedenkenlos die Knollen von Dahlien in den Boden 
bringen oder alle nicht winterharten Kübelpflanzen wieder 
auf die Terrasse stellen. Natürlich gibt es schon jetzt einige 
Dinge, die im Garten erledigt werden müssen.“ Vor allem 
für sommer- und herbstblühende Stauden sowie Gräser ist 
der frühe Frühling eine ideale Pflanzzeit. 

Neues Leben auf dem Balkon
Leider sieht es auf vielen Balkonen oft ziemlich trist aus. 
Ein kleiner Tisch, ein verwaister Stuhl, vielleicht noch ein 
leerer Balkonkasten, den man sich gekauft, allerdings noch 
nie bepflanzt hat. Dabei wäre ein blühender Balkon so viel 
schöner und einladender. Aber viel Zeit für Pflege ist ein-

fach nicht. Wem es so geht, dem seien die anspruchslosen, 
aber blüten- und farbstarken Calliope empfohlen. Das sind 
neue und ganz besondere Pelargonien, die keinen grünen 
Daumen voraussetzen und aus Frust wirklich eine Lust 
werden lassen. Sie sind gänzlich unkompliziert! Anders als 
viele andere Pelargonien, die man im Frühjahr als Balkon-
pflanzen kauft, trumpfen die Calliope mit den besten Ei-
genschaften von stehenden und hängenden Pelargonien 
sowie einer wilden Art auf. Es ist diese Kombination, die 
die Calliope so robust und witterungsbeständig macht. 

Blütenfülle und Ernteglück
Ab etwa Mitte Mai ist der perfekte Zeitpunkt, um den 
eigenen Topfgarten auf Vordermann zu bringen. Jetzt, 
wo nicht mehr mit Nachtfrösten zu rechnen ist, können 
mehrjährige, nicht winterharte Pflanzen wieder nach 
draußen gebracht werden. Neben Blumenschmuck wird 
auch das Ziehen von eigenem Gemüse auf Balkon und 
Terrasse immer beliebter. Denn viele Sorten versprechen 
nicht nur eine leckere Ernte, sie haben auch einen hohen 
Zierwert. Einen Großteil der Gartenklassiker gibt es mitt-
lerweile auch in kompaktem Format für die Topfkultur.

Mit Calliope wird es ein farbstarker Sommer

Rosen sollten nun einen fachmännischen, formenden und 
wuchsfördernden Schnitt bekommen

Ab etwa Mitte Mai ist der perfekte Zeitpunkt, um den eige-
nen Topfgarten auf Vordermann zu bringen

B
ild

: S
yn

ge
nt

a 
Fl

ow
er

s

B
ild

: S
yn

ge
nt

a 
Fl

ow
er

s

B
ild

: H
au

er
t

B
ild

: B
G

L

N I E D E R R I M S I N G E N

www. topmineral.com

79206 Breisach-Niederrimsingen · Industriegebiet 3 · Tel. + 49 76 68 / 71 07 72
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79206 Breisach am Rhein
Vertrieb 07667 / 536
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

Kies- und Schotterwerk GmbH & Co. KG

Artur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.deArtur Uhl
Kies- und Schotterwerk
GmbH & Co. KG

79206 Breisach a. Rhein
Vertrieb 07667 / 536 
Verwaltung 07667 / 537
Telefax 07667 / 539

info@artur-uhl.de

79206 Breisach am Rhein
Tel. 0 76 67 / 9 10 05-0 • Fax 9 10 05-17

Meisterbetrieb

des FliesenlegerhandwerksNichts ist unfliesbar.®

Ulrich Glockner
gesund bauen - gesund leben

Wohnqualität mit Glockner!

   „Gesundheit ist
   der Sonnenschein 
   des Lebens“

   Gesunde Raumluft 
   - Raumdesinfektion

Telefon 07667 - 434
info@ulrich-glockner.de
www.ulrich-glockner.de

Gipser-, Maler- und 
Umbauarbeiten

Vertagte Lust auf ein kühles Bier in Gesellschaft
Einkehr in einem Idyll in der Biergartensaison zum Feierabendbier

Alles startklar für die Bier-
gartensaison? Der Grill ist 

geputzt, die ersten Tische und 
Bänke aufgebaut, die Biergar-
tensaison kann eigentlich be-
ginnen. Jetzt muss nur noch 
das Wetter mitmachen. Sehn-
süchtig erwarten die Menschen 
der Region den ersten Besuch 
in einem Biergarten oder einer 
Gartenwirtschaft. Den Tag, 
an dem sie das Gesicht in die 
Sonne halten und ein bisschen 
Wärme spüren. In etwa so, als 
würden sie ihre winterblasse 
Nase vor die Heizung halten. 
Diese beinahe vergessene Son-
nenwärme spült der Lust auf 
den besonderen Typ einer Be-
wirtung im Freien so viele En-
dorphine ins Blut, dass Men-
schen nicht anders können, als 

all ihre Freunde anzurufen, um 
mindestens einen von ihnen für 
den Biergarten zu begeistern. 
Denn Biergarten und Garten-
wirtschaft sind quasi ein Syno-
nym für Sommer in der Stadt, 
für Sommerdurst und Feier-
abendbier sowie für Lebenlust 
und ungezwunge Unterhaltun-
gen.
Ein Besuch der Freiluft-Tem-
pel hätte mit den ersten wär-
menden Strahlen endlich den 
Startschuss bekommen. Doch 
die Fraktion der geselligen Hop-
fenfreunde steht unter Schock 
und das ist der Corona Virus 
Pandemie geschuldet. Nichts 
geht mehr, was die Geselligkeit 
im Idyll der lauschigen Bier-
gärten angeht. Eine Tradition 
die seit dem Jahr 1812 Ein-

zug in unsere gesellschaftliche 
Grundordnung gehalten hat. 
Der Biergarten hat schließlich 
eine wichtige soziale Funktion. 
Biergärten wurden zum belieb-
ten Treffpunkt breiter Schich-
ten der Gesellschaft und helfen 
mit, über alle Standesgrenzen 
hinweg soziale Unterschiede 
zu überwinden. Der typische 
Biergarten ist der im Freien 
gelegene Teil einer Gaststätte, 
deren Betrieb im wesentlichen 
auf Schönwetterperioden wäh-
rend der warmen Jahreszeit 
beschränkt ist. Das Erfordernis 
des Gartencharakters verlangt 
eine Situierung des Betriebs im 
Grünen und damit im Freien. 
Das Idealbild des Biergartens 
ermöglicht es, ungezwungen 
unter großen Bäumen im Schat-

ten zu sitzen. Dieses Lebensge-
fühl um das Bier ermöglicht es 
authentisch aufzuleben. Im-
merhin belegt Bier unter den 
alkoholischen Getränken in 
Deutschland den 1. Platz. Und 
das aus gutem Grund. Bis zu 
6000 verschiedene Biersorten 
werden gebraut und zwar in 
höchster Qualität. Nach dem 
berühmten deutschen Rein-
heitsgebot dürfen nur vier Zu-
taten zum Brauen verwendet 
werden. Das sind Malz, Hopfen, 
Hefe und Wasser. Hintergrund 
dieser Vorschrift war 1516 die 
Lebensmittelknappheit. Sinn 
des Gesetzes war es unter an-
derem, den Weizen nicht zum 
Brauen, sondern alleine zum 
Brotbacken zu verwenden. Hefe 
stand ursprünglich gar nicht 
im Reinheitsgebot. Sie wurde 
erst im 17. Jahrhundert unter 
dem Mikroskop entdeckt und 
schließlich im 19. Jahrhundert 
ins Reinheitsgebot aufgenom-
men, da Hefe bei der Gärung 
eine entscheidende Rolle spielt. 
Die im Originaltext vorgeschrie-
bene Gerste wurde im Lauf der 
Zeit durch Gerstenmalz, später 
durch Malz ersetzt.  Heute kann 
durchaus auch ein Weizenbier 
gemäß dem deutschen Rein-
heitsgebot gebraut sein. Trotz 
der ausschließlich vier festge-
schriebenen Zutaten erhält das 
Bier immerhin noch 4000 ver-
schiedene Geschmacksstoffe. 
Mäßiger Alkoholgenuss legt üb-
rigens nach einer Studie nahe, 
dass die Lebenserwartung stei-
gen soll. Na dann Prost!  ek

Das kühle Bier, draußen genossen, gehört zu den schönsten Tagträumen dieser Corona-Zeit 
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Gastwirte fordern staatlichen Rettungsfonds
Die Corona-Krise bedroht die Existenz einer ganzen Branche massiv

Die Ergebnisse der 
Bund-Länder-Beratungen 

vom 15. April, sind für viele 
Betriebsinhaber im Hotel- und 
Gaststättengewerbe enttäu-
schend. Von der Konferenz der 
Ministerpräsidenten mit Bun-
deskanzlerin Angela Merkel 
hatten sich Viele in der Branche 

eine klarere, konkretere Pers-
pektive erhofft. Die ist leider 
nicht in Sicht. Peter Erhardt, 
der stellvertretende Vorsitzen-
de des Deutschen Hotel- und 
Gaststätten-Verbands und In-
haber des Landgasthofs Adler 
in Breisach-Hochstetten  dazu:  
„Unsere Betriebe waren die ers-
ten, die per Allgemeinverfügung 
geschlossen wurden. Wir brin-
gen enorme Opfer und werden 
jetzt völlig im Unklaren darüber 
gelassen, wie es für unsere Bran-
che weitergehen soll.“
Aus zahlreichen Mitgliederrück-
meldungen wisse man, dass die 

Liquidität in vielen Unterneh-
men des Hotel- und Gaststät-
tengewerbes nur noch für weni-
ge Tage oder Wochen reiche. Die 
bisher gewährten Corona-So-
forthilfen reichen da bei weitem 
nicht aus. 
Ehrhardt: „Wir akzeptieren, 
dass die Politik zur Pande-

mie-Eindämmung extreme 
Einschränkungen von unserer 
Branche erwartet. Wir stehen 
zu unserer Verantwortung. Wir 
wissen auch, dass eine zweite 
Infektionswelle in Deutschland 
unbedingt vermieden werden 
muss, aber im Gegenzug muss 
die Politik auch für entspre-
chende Unterstützung sorgen.“
Ein Drittel der  Betriebe in 
Gastronomie und Hotellerie 
stündhen wirtschaftlich mit 
dem Rücken zur Wand. Ers-
te Insolvenzen habe es schon 
gegeben – und viele weitere 
würden folgen, wenn der Staat 

nicht schnell und entschlossen 
handele.
Erhardt: „Jede Geschäftstätig-
keit, die unter medizinischen 
Gesichtspunkten verantwortet 
werden kann, muss unseren 
Betrieben ermöglicht werden 
– und zwar so schnell es irgend 
geht. Vom Staat muss deutlich 

mehr kommen: Die Corona-So-
forthilfen reichen nicht, um 
auch nur den nötigsten Liqui-
ditätsbedarf der Betriebe zu 
decken – auch nicht in Verbin-
dung mit geförderten Kreditan-
geboten. Wir brauchen deshalb 
schnell einen staatlichen Ret-
tungsfonds, der die überlebens-
notwendigen Zahlungen an die 
Betriebe ausschüttet – und zwar 
als Entschädigungszahlungen 
– nicht als Kredit. Eine Über-
schuldung unserer Betriebe 
kann nicht die Lösung sein.  Er-
gänzend dazu müssen Steuerer-
leichterungen zur Stabilisierung 

der Branche kommen, sobald 
unsere Betriebe wieder arbeiten 
dürfen. Die 7%-Mehrwertsteuer 
auf Speisen in der Gastronomie 
ist überfällig. Diese Maßnahme 
wäre ohne zusätzliche Bürokra-
tie sofort umsetzbar und würde 
unseren Betrieben helfen, die 
enormen Einbußen durch die 
Corona-Krise langfristig besser 
zu verkraften.“
Passiert nichts, dann werde man 
einen dauerhaften Verlust wei-
ter Teile der gastgewerblichen 
Vielfalt im Land Baden-Würt-
temberg und ein Wegbrechen 
touristischer Angebotsstruktu-
ren nicht verhindern können.   
Andere Branchen hätten in 
weitaus weniger dramatischen 
Situationen hohe staatliche 
Unterstützungsleistungen er-
halten, betont Ehrhardt. Und: 
„Jetzt ist die Politik gefordert, 
dafür zu sorgen, dass das Gast-
gewerbe – die große Branche 
der kleinen, mittelständischen 
Familienbetriebe – nicht dau-
erhaft und massiv durch diese 
Krise beschädigt wird.“
Mit über 30.000 Betrieben und 
mehr als 235.000 Erwerbstäti-
gen zählt das Hotel- und Gast-
stättengewerbe zu den großen
mittelständischen Branchen in 
Baden-Württemberg.Gastrono-
mie und Hotellerie sind außer-
dem Hauptleistungsträger der 
baden-württembergischen Tou-
rismuswirtschaft.

Mal wieder gut Essen gehen - das funktioniert vorerst nicht
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Probleme sind dann zu lösen, wenn sie da sind
Mühsames Spargelstechen für Anfänger in einer spannenden Saison

Spargel essen gehört zum 
typisch badischen Lebens-

gefühl. Der gesunde Allroun-
der ziert nun wieder die Essen. 
Doch bis das Edelgemüse auf 
den Tisch kommt, bedarf es 
mühsamer Feldarbeit. Die Co-
rona-Krise macht auch vor den 
Landwirten nicht Halt. Das 
warme Frühlingswetter lässt 
die Spargel sprießen, doch ge-
übte Erntehelfer sind rar. Und 
ganz so leicht ist die Spargelern-
te nicht, denn  Spargelstechen 
ist anstrengende Arbeit. Denn 
selbst im gewerblichen Anbau 
muss die Ernte von Hand erle-
digt werden und das geschieht 
meist in gebückter Haltung 
oder auf Knien. Moderne Ern-
temaschinen gibt es nicht, hier 
ist nach wie vor menschliche 
Feinmotorik gefragt. Doch die 
Arbeit lohnt sich, denn Spargel 
ist schmackhaft, gesund und 
gilt nicht umsonst als das Lieb-
lingsgemüse der Deutschen.
Bei der Spargelernte un-
terscheidet man zwischen 
Grünspargel, der einfach über 
dem Boden abgeschnitten wird, 
und Bleichspargel beziehungs-
weise dem typischen Weißen 
Spargel. Dieser muss durch 
„Stechen“ geerntet werden. Bei 
warmen Außentemperaturen 
sprießt Spargel recht schnell. 
Gestochen wird zweimal am 
Tag, am besten früh morgens 
und spät nachmittags. Bleich-
spargel sollte rechtzeitig ge-
erntet werden, bevor der Kopf 
durch den Erdwall gestoßen 
ist. Ansonsten verfärbt er sich. 
Und das wirkt sich negativ auf 
den Verkauf aus. Wird er nicht 
rechtzeitig geschnitten, bildet 
er oberirdische Stängel aus. 
Dass das Stechen von Spargel 
mühsame Arbeit ist, hat sich 
herumgesprochen. Selbst im 
gewerblichen Anbau muss die 
Ernte von Hand erledigt wer-
den. Grünspargel wird einfach 
über dem Boden abgeschnitten, 
Bleichspargel wird durch das 
sogenannte Stechen geerntet.
Das große Stechen ist in die-
sem Jahr allerdings mit Kom-
plikationen verbunden, das 
Stichwort Corona Krise wurde 
dazu auch schon genannt. Üb-
licherweise greifen die Erzeu-
ger auf erfahrene Erntehelfer 
zurück, die jährlich aus Osteu-
ropa anreisen. In diesem Jahr 
heißt es oft Spargelstechen 
für Anfänger, da Erntehelfer 
letztendlich nur kontingen-
tiert mit Sondergenehmigung 
der Bundesregierung einreisen 
durften. Weil es damit an er-
fahrenen Profis fehlt, ernten 
auch viele Deutsche Spargel 
auf den Anbauflächen.  Die 
Spargelernte läuft jetzt richtig 
an, die wärmeren Tempera-
turen sind da und der Spargel 
sprießt. Über die Plattform 
„Das Land hilft“ haben sich 
viele Helfer gemeldet und Hil-
fe angeboten. Initiatoren sind 
das Bundeslandwirtschafts-
ministerium und der Maschi-
nenring Deutschland, eine 
Vereinigung von Bauern, die 
sich gegenseitig unterstützen. 
Gebraucht würden allerdings 
deutlich mehr, etwa 148.000 
Saisonarbeitskräfte/Erntehel-
fer reisen normalerweise für 

eine Saison nach Deutschland. 
Dieses Jahr müssten es eigent-
lich noch mehr sein, weil die 
Aushilfskräfte nicht das gleiche 
hohe Pensum schaffen. Vom 
Büro auf das Feld wird zum 
mühsamen Spargelstechen für 
Anfänger. Angesichts drohen-
der Engpässe in der gesamten 
Landwirtschaft sollen 80.000 
ausländische Saisonkräfte un-
ter strengen Auflagen nach 
Deutschland eingeflogen wer-
den. Um beim Ernten und an-
deren dringenden Feldarbeiten 
zu helfen, können im April und 
Mai je 40.000 Menschen kom-
men. Ergänzend sollen aus dem 
Inland möglichst zusätzlich 
Arbeitslose, Studierende, Asyl-
bewerber oder Kurzarbeiter 
wegen der Corona-Krise ge-
wonnen werden. 
Das ist eine pragmatische Lö-
sung, die dem nötigen Infekti-
onsschutz und der Erntesiche-
rung Rechnung trägt und eine 
gute Nachricht für die Bauern 
ist. Der BLHV (Badischer land-
wirtschaftlicher Hauptver-
band) ist einerseits froh über 
die Lockerung zur Einreise von 
Erntehelfern und andererseits 
auch, dass sich so viele Einhei-
mische freiwillig gemeldet ha-
ben. So formulierte es Dr. Mar-
tin Armbruster, zuständig 
für Erzeuger- und Marktfragen 
beim BLHV/Hauptgeschäfts-
stelle Freiburg gegenüber Echo.
Heiko und Martina Walter 
vom Obst- und Weinhof in Frei-
burg-Opfingen/Wippertskirch, 
sammelten bereits Erfahrun-
gen mit einem Aufruf. Dieser 
war mit der Bitte um Hilfe bei 
der Spargelernte verbunden. 
Eine große Flut von Bewerbun-
gen ging ein. Innerhalb weniger 
Tage haben sich weit mehr als 
60 potentielle Erntehelfer ge-
meldet. Im Normalfall werden 
acht Erntehelfer in Vollzeit 
benötigt. Nun wird anlassbe-
zogen verfahren. Es wurden 
zwei Ernteteams gebildet, die 
tagversetzt und in Teilzeit ar-

beiten. Zwei Gründe waren 
ausschlaggebend. Erstens kei-
ne Überbelastung der neuen 
Mitarbeiter. Sie arbeiten sechs 

Stunden am Tag und danach 
folgt ein Tag Pause. Der andere 
Grund besteht darin, dass Not-
fallpläne ermöglicht werden, 

falls sich Mitarbeiter mit dem 
Corona Virus infizieren sollten 
und in Quarantäne müssten. 
Daher wurden 20 Hilfskräfte 
aus Freiburg und Umgebung 
eingestellt. Die Teams setzen 
sich zusammen aus Schülern, 
Studenten, Arbeitnehmern in 
Kurzarbeit, Mitarbeitern aus 
Gastronomie und Rentnern, 
sowie zwei Mitarbeitern aus 
der eigenen Gastronomie (Hof-
café).
Ute und Martin Sommer vom 
Obsthof Neumühle in Breisach 
haben eine völlig andere Situa-
tion. Sie sind Selbstvermarkter 
mit Wochenmarkt und Hofla-
den. Zwei Erntehelfer waren 
seit Januar da, um Obstbäu-
me zu schneiden und Äpfel zu 
sortieren. Nach dem Ausbruch 
von Corona blieben sie in ge-
meinsamen Einverständnis auf 
dem Obsthof zur Spargelernte. 
Bei einer eigentlich vorgesehe-
nen Rückreise in die Heimat 
hätten sie sich in Quarantäne 
begeben müssen. Das haben 
sie sich durch den Verbleib auf 
dem Obsthof ersparen können. 
Nun sind sie die aktuellen Spar-
gelstecher und können in einer 
Ferienwohnung des Obsthofes 
leben. „Tourismus ist derzeit 
sowieso nicht zu erwarten und 
die Wohnungen sind derzeit 
nicht vermietbar. Im Sommer/
Herbst sieht es anders aus, 
da brauchen wir acht Saiso-
narbeitskräfte. Angestammte 
Erntehelfer aus Osteuropa ha-
ben bereits signalisiert, dass sie 
wieder kämen, selbst wenn sie 
zunächst in Quarantäne müss-
ten. Probleme sind jedoch dann 
zu lösen, wenn sie da sind“  sagt 
Martin Sommer.
Lorenz Boll, Geschäftsführer 
der OGS (Erzeugergroßmarkt 
Südbaden, Obst- und Gemü-
severtrieb Vogtsburg-Nie-
derrotweil) sprach von einer 
spannenden Saison. Die OGS 
bewältigt diese Saison als so-
genannter Bündler effizient 
und das mit der halben Mann-

schaft. Spannend ist die Saison 
deswegen, weil der Spargel von 
der Produktion über den Han-
del kostengünstig und dennoch 
gewinnbringend angeboten 
werden muss. „Aus der Not ist 
eine Tugend zu machen, der 
Verkauf muss ja vernünftiges 
Geld bringen, damit die Pro-
duzenten leben können. Die 
Stückkosten werden auf jeden 
Fall steigen, denn die Quarantä-
nesituation für eingeflogene 
Erntehelfer (doppelte Wohn-
flächen, getrennt aufs Feld fah-
ren) wird die Produktionskos-
ten erhöhen. Bislang haben der 
Lebensmitteleinzelhandel und 
die Discounter als Abnehmer 
der OGS von heimischem Spar-
gel mitgezogen. Auch wenn 
genügend Warenverfügbarkeit 
vorhanden ist durch ausländi-
sche Mitbewerber. Insbesonde-
re Spanien und Italien drängen 
trotz Corona Krise in großem 
Stil auf den Markt. Deswegen 
ist die langfristige Durchset-
zung der Stückpreise nicht ge-
sichert, weil noch 95 Prozent 
der Ernte unter schwierigen 
Bedingungen vor uns liegt. 
Sollten jedoch bisherige Selbst-
vermarkter Probleme beim Ab-
satz haben, weil beispielsweise 
Gaststätten geschlossen sind, 
können sie sich an uns wenden. 
Wir haben noch Kapazitäten 
anzubieten und ich verstehe 
deswegen das jammern nicht“  
betonte Lorenz Boll.
Isabelle Bohnert, Referen-
tin für Presse- und Öffent-
lichkeitsarbeit im Verband 
Süddeutscher Spargel- und 
Erdbeeranbauer in Bruchsal 
äußerte gegenüber Echo, dass 
Saisonarbeitskräfte, die nach 
Deutschland einreisen einer 
faktischen 14-tägigen Qua-
rantäne unterliegen. „Dazu gibt 
es klare Hygienevorgaben und 
Infektionsschutz Richtlinien. 
Der Beginn der Spargelerernte 
ist natürlich unter erschwerten 
Bedingungen angelaufen. Die 
Anbauer/innen mussten noch-
mals ihre betrieblichen Abläufe 
unter dem Gesichtspunkt der 
Hygiene-Maßnahmen und des 
Infektionsschutzes überden-
ken und anpassen. Aufgrund 
des Erntehelfermangels wer-
den voraussichtlich nicht alle 
Flächen beerntet werden kön-
nen. Die Direktvermarktung 
ist geraden in Corona-Zeiten 
ein wichtiges Standbein. Die 
Betriebe bieten verstärkt Lie-
ferservice-Dienstleistungen 
an. Sofern sie normalerweise 
Hofgastronomie haben, bieten 
sie teilweise auch Speisen zum 
Mitnehmen an oder haben ei-
nen Drive-in eingerichtet. Wei-
terhin läuft der Absatz über 
den Lebensmitteleinzelhandel 
und die Wochenmärkte. Da 
die Restaurants geschlossen 
sind, kochen Spargelliebhaber 
nun mehr selbst ihren Spargel. 
Da höhere Kosten durch die 
Personalbeschaffung und die 
Hygienemaßnahmen anfallen 
und voraussichtlich nicht alle 
Spargel- und Erdbeerbestände 
beerntet werden können, ist 
mit etwas höheren Preisen zu 
rechnen. Das Angebot ist redu-
ziert und die Nachfrage ist der-
zeit hoch“.  ek

Gemüsevertrieb Südbaden OGS Niederrotweil  beim Sortieren der Spargel in den Vorjahren 

Bischöfe danken Landwirten für Einsatz 

„Karlsruhe/Freiburg. Die Arbeit von Landwirtinnen und Landwirten haben 
Landesbischof Jochen Cornelius-Bundschuh von der Evangelischen 
Landeskirche in Baden und Erzbischof Stephan Burger vom Erzbistum 
Freiburg in einem gemeinsamen Brief gewürdigt. 
Sie unterstrichen ihr Bemühen, mit den Vertreterinnen und Vertretern bäu-
erlicher Betriebe einen guten Weg für deren Zukunft zu diskutieren: „Sie 
und unsere ganze Gesellschaft brauchen Lösungen, die Ihren Einkommens-
ansprüchen, aber auch einer umfassenden Nachhaltigkeit gerecht wer-
den. Angesichts der Tatsache, dass die planetaren Möglichkeiten begrenzt 
sind, ist das unverzichtbar.“ Die Corona-Krise habe vieles zum Stillstand 
gebracht: „Gerade Ihre Arbeit muss aber dringend weitergehen, damit al-
le auch in der Krise gut versorgt sind“, betonen die Bischöfe. So wollen 
sie mit ihrem Schreiben „Danke sagen für Ihren Dienst, den Sie für uns al-
le tun“.
Gerade die aufgrund der Corona-Krise für die Landwirte entstandenen Pro-
bleme, wie fehlende Saisonarbeitskräfte, beschäftigen auch die beiden Bi-
schöfe: „Es tut weh, nicht ernten zu können, was man mit viel Mühe ge-
sät und gepflegt hat.“ Sie bieten den Landwirten Unterstützung in dieser 
schwierigen Zeit an: „Wir bitten Sie, sagen Sie uns, wie wir Sie ganz prak-
tisch oder durch unsere Kontakte und Einrichtungen unterstützen können – 
auch bei anderen Fragen und Herausforderungen. Wir bieten Ihnen an, sich 
an unsere Kontaktpersonen zu wenden, bei denen Sie Begleitung und Ge-
sprächsmöglichkeiten finden.“
Im Vordergrund stehe in der heutigen Zeit aber immer, die weitere Aus-
breitung des Corona-Virus einzudämmen, so die beiden Bischöfe: „Das 
verlangt Solidarität im Großen wie im Kleinen. Lassen Sie uns distanziert 
zusammenrücken – auch im Vertrauen darauf, dass Gott uns und seine 
Schöpfung bewahren will und, dass die Verheißung von Saat und Ernte 
auch weiterhin gilt.“

Kurz gemeldet
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Viel Platz für:
 Gartenmöbel

 Grill/Outdoor

 Sportartikel

 Spielzeug

 Fahrräder

 Autoreifen

 Dachbox

 Möbel

 Hausrat

 Umzugskartons

 Weihnachtsschmuck

 mobiles Klimagerät

 Rasenmäher

 Aktenarchiv

 Reisekoffer

 Campingausrüstung

 Lagerware

 Dekoartikel

 Antiquarisches

 Kleider

 Lagerboxen von 1 – 14 m2

 Mietdauer schon ab 1 Monat

 kostengünstig

 für Gewerbe

 und Privat

 zentrale Lage in Breisach

 sauber, trocken, frostfrei

 diskret und sicher

 videoüberwacht

 ebenerdig, keine Treppen

  Zugang rund um die Uhr, an allen Tagen im Jahr

Ab sofort – Lagerplatz einfach mieten!

SELF-STORAGE BREISACH  I  Im Gelbstein 25 a  I  79206 Breisach  I  www.breisach-storage.de

Besichtigung und Buchung:
www.breisach-storage.de

Das Rheintor soll UNESCO-Welterbe werben
Bauhistorische Untersuchung des Gebäudes mittels Drohne

Im Rheintor in Breisach be-
findet sich das Museum für 

Stadtgeschichte. Und diese Ge-
schichte, eine fast 4000-jähri-
ge Breisacher Stadtgeschichte, 
wird dort eindrucksvoll aufge-
zeigt.  Derzeit läuft der Antrag,  
dieses Gebäude gemeinsam mit 
der elsässischen Partnerstadt 
Neuf-Brisach als UNESCO-Wel-
terbe zu realisieren.  Die be-
eindruckende und einmalige 
Festungsstadt Neuf-Brisach ist 
ein Meisterwerk des barocken 
Festungsbaumeisters Vauban 
und bereits selbst seit Juli 2008 
UNESCO-Welterbe. Als strate-
gisch wichtiger Ort in der Nähe 

des Rheins wurde Neuf-Brisach 
von Vauban auf Anordnung 
des Sonnenkönigs Ludwig XIV. 
erbaut. Die sternförmige Fes-
tungsanlage ist bis zum heuti-
gen Tag noch vollständig erhal-
ten. Nun soll auch das barocke 
Rheintor in Breisach in einem 
Nachfolgeantrag zu Neuf-Bri-
sach zum  UNESCO-Welterbe 
erkoren werden. Dazu wurde 
das Gebäude jüngst durch Be-
fliegung einer Drohne bau-
historisch untersucht.  Damit 
laufen auch in Corona Zeiten 
die Anstrengungen weiter, das 
Rheintor auf die UNESCO-
Welt erbeliste zu bekommen. 

Die Europastadt Breisach be-
herbergt ein besonderes Ge-
bäudejuwel barocker  Art. Nicht 
nur die Stadt selbst, auch das 
Gebäude weist eine wechsel-
hafte Historie auf. Das Rhein-
tor ist dahingehend gemeint. 
Das Gebäude wurde ebenfalls 
unter der Regierung des Son-
nenkönigs durch den Festungs-
baumeister Vauban erbaut. Das 
war in den Jahren von 1670 
bis 1675. Das Gebäude folg-
te auf das spätmittelalterliche 
Brückentor, das zu dieser Zeit 
direkt am Ufer des Rheinflus-
ses stand. Dessen Funktion 
war jene eines repräsentativen 

Brückentores und außerdem 
Kaserne für die Torwache. Im 
18. Jahrhundert wurde das 
Rheintor als Militärlazarett 
genutzt, woher der noch ver-
einzelt geläufige Name „Sol-
datenspital“ stammt.
1805 wurde das Rheintor Mi-
litärkaserne. Nach einem Um-
bau 1829 diente es privaten 
Zwecken. 1892 war kurzfristig 
eine Zigarrenfabrik unterge-
bracht. Schon 1893 wurde das 
Rheintor wieder als Militärka-
serne genutzt. Im 1. Weltkrieg 
diente es zeitweise als Schul-
haus, ab 1915 waren russische 
Kriegsgefangene einquartiert. 
Schon in den Jahren 1927 
bis 1937 diente das Rheintor 
als städtisches Museum, ge-
nannt  Kaiserstuhlmuseum. 
1929 waren die Pforten für 
Besucher geöffnet worden. 
Die kurze Lebensdauer des 
Museums wurde durch den 
2. Weltkrieg begründet. Der 
Kriegsausbruch im September 
1939 hatte die Schließung des 
Museums zur Folge. Obwohl 
die kostbarsten Exponate 
evakuiert wurden, ist heute 
ein Großteil der Exponate als 
verschollen zu betrachten. 
Von dem weinigen, das geret-
tet werden konnte, ist einiges 
davon seit 1991 im heutigen 
Museum für Stadtgeschich-
te zu sehen. Seit dem Jahr 
1984 wurde das Museum im 
Gebäude installiert, zuvor 
waren nach dem 2. Weltkrieg 
zunächst Sozialwohnungen 
eingerichtet worden und das 
Gebäue beherbergte zudem 
Gruppenräume mehrerer Ver-
eine.     ek   

Das Rheintor am Fuße des Münsterbergs gilt als besonders gelungenes barockes Bauwerk
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Die „durchschnittliche“ Freiburger Villa kostet 1,4 Millionen Euro

Anhaltend starke Nachfrage und weiter steigende Preise bestimmen den 
97 Seiten starken Immobilienmarktbericht 2019 des Gutachterausschus-
ses der Stadt Freiburg. Er zeigt, was Immobilien und Grundstücke in Frei-
burg wert sind und macht den Markt transparent. Bürgermeister Stefan 
Breiter betont: „Die aktuellen Zahlen belegen, dass Freiburg weiterhin zu 
den attraktivsten Wohnlagen Deutschlands zählt. Eine Marktberuhigung 
ist nicht in Sicht“.  

Im vergangenen Jahr hat der Gutachterausschuss 2.267 Kaufverträge 
registriert. Im Vergleich zu den Vorjahren bedeutet das eine leichte Ab-
nahme (2018: 2.438 Kaufverträge, 2017: 2.368). Bei anhaltend starker 
Nachfrage sind die Preise bei einzelnen Teilmärkten weiter angestiegen. 
Im Jahr 2019 wurden 32 Bauplätze für Ein- und Zweifamilienhäuser ge-
handelt, davon 22 allein in Tiengen. Der durchschnittliche Kaufpreis be-
trug dabei 735 Euro pro Quadratmeter. In der Stadt (ohne Tuniberg-Ge-
meinden und Hochdorf) gab es lediglich zwei Verkäufe.  
Bei Bauplätzen für eine mehrgeschossige Bauweise mit und ohne gewerb-
lichen Anteil hat der Gutachterausschuss sieben (Vorjahr 10) Kauffälle ver-
zeichnet. Die Plätze liegen in Brühl, Ebnet, Haslach, Herdern, St. Georgen 
und Hochdorf. Der durchschnittliche Kaufpreis lag bei 1.129 Euro/qm 

(Vorjahr 1.647 Euro/qm) Grundstücksfläche. 
Im Neubau wurden bei Einfamilienhäusern (Reihenendhäuser, Reihenmit-
telhäuser, Doppelhaushälften) sieben Kauffälle registriert. 
Gebrauchte Reihenendhäuser und Doppelhaushälften (ca. 155 qm Wohn-
fläche, 380 qm Grundstück) lagen bei rund 566.000 Euro, also 3.860 
Euro/qm Wohnfläche, bei 33 ausgewerteten Kauffällen. 
Freistehende gebrauchte Ein- und Zweifamilienhäuser haben bei 530 
qm Grundstücksgröße und 160 qm Wohnfläche durchschnittlich rund 
643.000 Euro gekostet. Das sind rund 4.100 Euro pro Quadratmeter 
Wohnfläche, bei 32 ausgewerteten Kauffällen.  
Bei Villen lag der Quadratmeterpreis pro Wohnfläche bei rund 6.600 
Euro. Die „durchschnittliche“ Villa kostete 1,4 Millionen Euro bei 950 
qm Grundstücksfläche und 225 qm Wohnfläche. Ausgewertet wurden 15 
Kauffälle. 
Im Jahr 2019 wurden 189 (2018: 164) Ein- und Zweifamilien- und 86 
(2018: 89) Mehrfamilien-Häuser verkauft. Unter den 259 veräußerten 
Neubauwohnungen waren 25 Wohnungen für Studierende im Vollei-
gentum (2018: 15) und 19 Wohnungen studentischer Nutzung im Erb-
baurecht. Der durchschnittliche Kaufpreis je Quadratmeter Wohnfläche 
im Erstverkauf lag bei 5.549 Euro (2018: 5.314 Euro), wobei die Durch-
schnittswerte stark vom Stadtteil abhängen. Bei Studentenwohnungen im 
Volleigentum lagen sie bei rund 7.000 Euro (2018: 5.000 Euro) pro Qua-
dratmeter Wohnfläche; bei studentischem Wohnen im Erbbaurecht lagen 
sie bei 5.700 Euro/qm Wohnfläche.  
Während 2012 im Erstverkauf noch 38 Prozent der Käufe bis zu einem 
Wert von 3.500 Euro pro Quadratmeter Wohnfläche veräußert wurden, 
gab es seit 2016 keinen einzigen Verkauf mehr in diesem Segment. Nur 
noch etwa die Hälfte der Verkäufe (48 Prozent) lag 2019 in der Span-
ne von 4.501 bis 6.000 Euro/qm Wohnfläche; 2018 waren es noch 82 
Prozent. Im Segment über 7.000 Euro/qm lagen bereits 21 Prozent aller 
Kauffälle; 2018 waren es erst 6 Prozent.  
Im Wiederverkauf, also bei gebrauchten Wohnungen, wurden durch-
schnittlich 4.000 Euro (2018: 3.800, 2017: 3.600) je qm Wohnfläche er-
zielt, auch hier mit großen Unterschieden zwischen den Stadtteilen. 2012 
lagen 36 Prozent der Verkäufe unter 2.000 Euro/qm, 2019 nur noch 2 
Prozent. Dafür lag 2019 bei 8 Prozent der Verkäufe der Quadratmeterpreis 
über 5.500 Euro. 

Blick nach Freiburg

Wohnen in Freiburg bleibt ein teures Vergnügen

Herzlichen Glückwunsch 
zur Geschäftseröffnung von PhysioLoft.
Viel Erfolg und Glück für die Zukunft.

Saarlandstr. 5 ∙ 79206 Breisach
Fon: 07667-9069888 ∙ www.freudeamberaten.com

SteuerberatungsgesellschaftmbH & Co. KG
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MODE & WÄSCHE 

Neue Kleider und gute Tropfen für 
den perfekten Stay at home-Abend!

Marktplatz 12 in Breisach, Tel.: 07667 942995
www.missb-breisach.de

Wir s
ind ab 

Montag, 20.04.2020

wieder fü
r S

ie da!

Rosé, Muskateller, Burgunder 
und Vive!Perlwein.

Weine vom Weingut 

zum Mitnehmen. 
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Kupfertorstraße 34 
79206 Breisach am Rhein 
Telefon: 07667 / 94 16 93 – 0  
info@lambracht-hausvertrieb.de 
 

 
 

Unser Service für Sie: 
 

IMMOBILIEN:  
neu & gebraucht 

PLANUNG:  
Neubauten nach IHREN Wünschen 

 

Weitere Vermittlung & Betreuung von:  
 

FINANZIERUNGEN: 
Baufinanzierung & Umschuldung 

VERSICHERUNGEN: 
optimieren, gewerblich & privat  

 

www.lambracht-hausvertrieb.de 
 

Musikalische Grüße ins Seniorenpflegeheim
Die Evangelische Stadtmission dankt für viele Aufmerksamkeiten

Zwar sind Besuche von An-
gehörigen und Freunden 

in Pflegeheimen derzeit nicht 
erlaubt. Das gilt auch für das 
Seniorenpflegeheim Breisach 
der Evangelischen Stadtmissi-
on Freiburg. Doch eine Welle 
der Hilfsbereitschaft zeigt den 
Bewohnern und auch den Mit-
arbeitenden des Pflegeheims, 
dass sie den Menschen in Brei-
sach am Herzen liegen.
„Wir erfahren täglich gute Ta-
ten aus der Bevölkerung und 
aus den Kirchengemeinden – es 
wurden Blumen und Selbstge-
basteltes als Geste der Verbun-
denheit abgegeben und auch 
Süßigkeiten zu Ostern, dazu 
Karten mit netten Grußworten 
für unsere Bewohner und Mit-
arbeiter“, zählt Einrichtungslei-
ter Dominik Wirth-Isigkeit 
auf. „Fast täglich kommen Lie-
ferungen von der Feuerwehr 
mit Schutzausrüstung, die 
Stadt Breisach unterstützt uns, 
ebenso die Helios-Klinik.“ Auch 
selbstgenähte Schutzmasken 
seien schon gebracht worden. 
Und es gab zur Freude der Be-
wohner schon mehrere „Platz-
konzerte“ vor den Balkonen des 
Hauses.
„Ich möchte all unseren Un-
terstützern, Spendern und en-
gagierten Helfern von Herzen 

danken. Sie zeigen uns, wie 
wichtig Ihnen das Seniorenpfle-
geheim ist. Sie spenden den Se-
nioren Lebensfreude und geben 
unseren Mitarbeitenden Kraft.“ 
Seinem Team dankt Wirth-Isig-
keit ganz besonders: „Ich bin 
glücklich, so viele Menschen 
um mich zu haben, die zum 
Wohle unserer Bewohner uner-
müdlich ihren Einsatz bringen.“ 
Unterstützt werden die Teams  
auch von außerhalb: Medi-
zin-Studenten helfen ebenso 
aus wie externe Fachkräfte, die 

stundenweise Dienst tun. Das 
Leben im Haus sei natürlich 
durch die aktuellen Einschrän-
kungen geprägt. „Wir versu-
chen den Alltag so weit wie 
möglich gewohnt wie möglich 
zu gestalten. Die soziale Be-
treuung kümmert sich um die 
Bewohner, unter anderem mit 
Gesprächen auf den Zimmern. 
Aber unsere Bewohner vermis-
sen die Besuche ihrer Familien 
sehr. Denen, die noch mobil 
sind, fehlen auch die Spazier-
gänge in der Stadt.“ Das Heim 

bietet den Senioren deswegen 
die Möglichkeit, mit ihren An-
gehörigen über Tablets zu sky-
pen oder sie sogar persönlich zu 
sehen – vom Balkon aus. 
An Ostern wurde den Menschen 
im Heim besonders bewusst, 
dass dieses Jahr vieles anders 
ist.  Leider konnten keine Got-
tesdienste stattfinden, auch 
nicht an den Osterfeiertagen. 
Diakon Harald Wochner und 
Gemeindereferentin Ursula 
Wochner von der katholischen 
Kirchengemeinde hatten daher 
speziell auf die Ostertage abge-
stimmte Gebetsvorschläge für 
die Pflegeheime zusammenge-
stellt. Alle, die etwas für einen 
Bewohner abgeben möchten, 
können das an der Eingangs-
schleuse am Haupteingang 
tun. „So haben Angehörige die 
Chance, ihren Lieben etwas Gu-
tes zukommen zu lassen.“ 
Wer den Bewohnern eine mu-
sikalische Freude machen und 
ihnen ein Ständchen bringen 
möchte, kann das mit dem nö-
tigen Sicherheitsabstand vom 
Garten des Hauses aus tun. Do-
minik Wirth-Isigkeit bittet um 
vorherige Absprache. Telefo-
nisch unter der Nummer 07667 
94815-0 zu erreichen.   Per 
E-Mail unter pflegeheim-br@
stadtmission-freiburg.de.

Viele alte Menschen im Seniorenheim freuen sich über kleine Ständchen
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Einfach mal in Gedanken auf Reisen gehen
Schöne Erinnerungen können gerade in schwierigen Lebensphasen hilfreich sein

Abstand innerhalb der sozia-
len Gefüge ist derzeit in aller 

Munde durch das Corona Virus 
und fördert auch den Verdruss 
beim andauernden Verweilen 
zu Hause. Das Bild zum Text 
wird vor allen Dingen Männern 
und dabei Motorradfahrern ge-
fallen, aber auch die Erinnerung 
an eine schöne Kindheit wärmt 
das Herz und stärkt die Seele 
genauso wie die Erinnerung an 
die Hochzeit oder die Geburt ei-
nes Kindes und all die anderen 
vielen schönen Dinge im Leben. 
Die Erinnerung ist das einzige 
Paradies, aus dem man nicht 
vertrieben werden kann. Wer 
dadurch zumeist heiter gelaunt 
ist und auch mäßige Situatio-
nen zu einer kleinen Feier des 
Alltags umzudeuten vermag, 
wird vermutlich nicht so schnell 
eine Depression bekommen. 
Für Niedergeschlagenheit ist 
dann schlicht weniger Platz, 
weil die Wahrnehmung doch 
positiv gestimmt ist. Positive 
Erinnerungen sorgen für Stabi-
lität und können jeden auch vor 
negativen Einflüssen schützen. 
Das Gehirn ist in der Lage, Er-
innerungen zu speichern, zu or-
ganisieren und zu priorisieren. 
Wie gewaltig die Dunkelheit 
auch sein mag, wir müssen un-
ser eigenes Licht schaffen.
Das Gedächtnis hängt mit ei-
genen Emotionen zusammen, 
wenn man mit den Gedanken 
auf Reisen geht. Es bringt die 
ursprünglichen Gefühle einer 
Erfahrung zurück, wenn man 
sich auf sie konzentriert und 
sich an die zugehörige Situation 
erinnert. Positive Erinnerun-
gen können Frieden bringen 
und das verletzte Selbstwertge-

fühl heilen. Positive Erinnerun-
gen stärken das starke „Ich“. 
Unser Selbstbild speist sich zu 
großen Teilen aus unseren Er-
innerungen. Das Bild, das wir 
von uns selbst haben, beruht 
zu einem großen Teil auf den 
Erfahrungen, die wir gesam-
melt haben. Genauer gesagt 
von dem, was wir von unseren 
Erfahrungen in unserem auto-
biografischen Gedächtnis ab-
gespeichert haben, sie werden 
zum Kern unseres Wesens, wir 
werden zur unverwechselba-
ren Persönlichkeit.  Indem wir 
persönliche Erlebnisse wachru-
fen, entwerfen wir gleichsam 
den Handlungsdrang unserer 
Biografie. Erinnerungen kön-
nen gerade in schwierigen Le-
bensphasen hilfreich sein. Auf 
Zeitreise mit allen Sinnen, auf 
der Suche nach Trost aus der 

Vergangenheit mit dem heilsa-
men Blick in die eigene Vergan-
genheit. 
Isolation ist die Spirale der Ein-
samkeit. Der Schmerz der Ein-
samkeit, kaum ein Gefühl stellt 
das Selbst stärker infrage als 
Einsamkeit. Ein Mangel an ver-
trauten Kontakten verunsichert 
uns, lässt uns misstrauisch, 
zuweilen sogar depressiv wer-
den. Isolation schadet, wir sind 
darauf angewiesen, uns mit an-
deren Menschen verbunden zu 
fühlen. Isolation schmerzt wie 
eine Wunde, im Gehirn werden 
in beiden Fällen ähnliche Zonen 
aktiv. 
Erst in der Rückschau erken-
nen viele, was ihnen bedeutsam 
ist. Häufig geht es nicht um 
Rekonstruktion, sondern um 
Neu-Konstruktion. Wer dabei 
beispielsweise seine Gefühle 

zu Papier bringt, vermag die 
eigenen Emotionen besser zu 
steuern. Wie sich Muskeln und 
Gelenke mit ein wenig Sport 
stärken lassen, so können wir 
auch das Denkorgan in unse-
rem Kopf ohne viel Aufwand 
unterstützen, indem wir auf 
einiges in unserem Alltag ach-
ten. Rauschmittel wie Alkohol 
und Zigaretten mindern bei-
spielsweise  Hirnfunktionen wie 
Impulskontrolle, Planen oder 
Gedächtnis. Souveräne Men-
schen schließen Frieden mit 
sich selbst und das erzeugt Le-
benslust, die begeistern kann. 
Freude ist unendlich wichtig 
für unser Selbstwertgefühl. Das 
Verhalten formt das Gehirn und 
das Gehirn formt das Verhalten. 
Die Sozialisation kann biologi-
sche Unterschiede ausgleichen, 
aber auch verstärken.   ek

Einfach mal das Kopfkino einschalten und  in Gedanken  mit dem Motorrad losbrausen
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!EICHSTETTEN  
projekt. DHH in ruhiger 
Lage, 150 m2 Wfl.,  
256 m2 Grundstück,  
massive Bauweise,  
Baubeginn in Kürze,  
für 499.900 €

Telefon 0761­89 760 824
Mobil 0151­59 412 431
info@dietrich-finanzplanung.de

Letzte  

Gelegenheit

TENINGEN  
Modernisierte  
5 Zi. Maisonette­Whg,  
138 m2, 2 Stellplätze,  
Energieausweis zur  
Ansicht, neue Heizung,  
für 469.000 €

STELLENANGEBOT

Frühstückskraft (Fee) – 
Beginnen Sie ihren Tag in einem 
wunderschönen Ambiente. 
Erfreuen Sie die Herzen unserer 
Hotelgäste durch ihre freundliche 
und aufgeschlossene Persönlich-
keit. Wir freuen uns auf SIE

info@landhaustrautwein.de
0160-5569461

Bahnhofstr. 37-39
79235 Vogtsburg-Oberrotweil

Essen zum Mitnehmen im Rebstock!
Wir kochen, Sie genießen!

Freitag bis Sonntag von 17.00-19.30 Uhr 
bieten wir Ihnen einen Abholservice

Wir kochen für Sie Thailändische Gerichte & Sushi
Wir bitten bei Sushi um Vorbestellung bis 15 Uhr am Abholtag

Wir freuen uns, auf Ihre Bestellung!
Fam. Mergen 

Traditions-Gasthaus Rebstock in Bickensohl
Neunlindenstr. 23, 79235 Bickensohl
Tel.: 07662- 59 999 30
www.rebstock-bickensohl.com

Jetzt Breisacher-Einkaufs-Gutschein kaufen, anderen eine
Freude machen und Existenzen vor Ort sichern. Mit Gutscheinkäufen kann
jeder helfen, die durch die angeordneten Schließungen entstehenden
Umsatzeinbrüche etwas abzumildern. In Zusammenarbeit mit der Breisach-
Touristik haben Sie die Möglichkeit Gutscheine zu bestellen und direkt in
Ihren Briefkasten auf Rechnung liefern zu lassen.

Gutscheine kaufen, 
Freude verschenken und die 
Geschäfte vor Ort unterstützen!

Breisach-Touristik Tel 07667/940155 mail breisach-touristik@breisach.de

GEWERBEVEREIN BREISACH e.V.                                          … gemeinsam sind wir stark!

Sonderaktion bis 30.04.2020
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Illegale Jagd vor der Haustür
Wilderei in Merdingen beschäftigt auch die Polizei

Die Polizei Freiburg startete 
in den sozialen Medien ei-

nen Zeugenaufruf „Wilderer mit 
Drahtschlingen aktiv,  Zeugen-
aufruf“. Anfang März 2020 wur-
den auf der Gemarkung Mer-
dingen in einer Rebböschung 
oberhalb des Merdinger Stein-
bruchs Wilderer Schlingenfallen 
(Drahtschlingen) aufgefunden. 
In einer solchen Schlingenfalle 
hatte sich ein Reh verfangen 
und musste schwer verletzt 
aus der Schlingenfalle befreit 
werden. Die Polizei Freiburg, 
Gewerbe/Umwelt hat danach 

hinsichhtlich dieses besonders 
schweren Falles von Jagdwilde-
rei die Ermittlungen aufgenom-
men. Die Bevölkerung wurde 
um Mithilfe (0761/21689-0 
oder jede andere Polizeidienst-
stelle) bei der Aufklärung gebe-
ten.  Am 8. April erklärte Lau-
ra Riske, die Pressesprecherin 
des Polizeipräsidiums Freiburg, 
gegenüber Echo auf Anfrage: 
„Der Presseaufruf erbrachte 
leider keine weiteren Ermitt-
lungsansätze. Der Sachverhalt 
wurde zwischenzeitlich gegen  
Unbekannt  wegen Jagdwilderei 
an der Staatsanwaltschaft FR 
vorgelegt“. Das Ermittlungsver-
fahren kann natürlich jederzeit 
wieder aufgenommen werden, 
solange der Tatbestand nicht 
verjährt ist.
Wilderei ist ganz gewiss kein Ka-
valiersdelikt und führt mittels 
Drahtschlinge bei den Tieren zu 
einem sehr qualvollen Tod. Die 

Gesetzeslage sieht Jagdwilderei 
als eine schwerwiegende Straf-
tat an, so besagen es Paragraph 
292 des Strafgesetzbuchs sowie 
die Paragraphen 4 und 17 des 
Tierschutzgesetzes. Demzufol-
ge ist das Nachstellen, Fangen, 
Erlegen oder die Zueignung 
eines Wildtieres unter Verlet-
zung fremden Jagdrechts oder 
Jagdausübungsrechts mit bis 
zu drei, in besonders schweren 
Fällen mit bis zu fünf Jahren 
Haft unter Strafe gestellt, der 
Versuch ist gleichgestellt. Doch 
lediglich in rund 30 Prozent der 

angezeigten Fälle wird ein Täter 
ermittelt. So bleibt der Großteil 
der Wildereidelikte ungeklärt. 
Der Begriff Wilderei weckt bei 
vielen den Gedanken an ferne 
Länder und seltene Tierarten. 
Doch die illegale Tötung von 
Wildtieren wie Wölfen, Luch-
sen, Rehen, Fischottern, Greif- 
und Singvögeln ist auch in 
Deutschland ein Problem. 2017 
wurden in Deutschland 1.020  
Fälle von Wilderei angezeigt, 
2018 waren es 906 Fälle.  Doch 
die Dunkelziffer ist hoch.
Klassische Wilderer stellen 
entweder Fallen auf oder sie 
erlegen die Tiere mit Jagdwaf-
fen. Nach der Tat werden die 
Tiere fortgeschafft und ausge-
weidet. Daneben gibt es aber 
auch Wilderer, die Tiere töten 
und liegen lassen, weil sie dem 
Pächter des Jagdreviers scha-
den wollen oder sie nehmen nur 
Teile des Kadavers mit. Dies al-

les ist selbstverständlich illegal 
und strafbar. Dem Jagdpächter 
unterliegt der Jagdschutz in 
seinem Revier. Was viele Men-
schen nicht wissen ist, dass man 
auch keine Geweihe, die man im 
Wald findet, einfach als Trophä-
en mitnehmen darf. Heute hat 
es niemand mehr nötig aus ma-
terieller Bedürftigkeit, also um 
seinen Hunger zu stillen selbst 
Wild zu erlegen oder Fische aus 
Flüssen oder Seen zu angeln.  
Deswegen reglementiert der 
Staat den Zugriff auf den Wild- 
und Fischbestand durch Geset-

ze und trotzdem gibt es noch 
Wilderei.
Ursprünglich hatten alle das 
Recht, zu jagen. Dieses wurde 
auch noch bis weit ins Mittel-
alter nicht angegriffen, und so 
durfte jeder Freie, dabei vor-
nehmlich die Bauern jagen. 
Dies, um entweder seinen Vieh-
bestand oder seinen Grund vor 
Wildschaden zu verteidigen 
oder um sich Nahrung zu ver-
schaffen. Doch mit der immer 
weiter steigenden Abhängigkeit 
der Bauern von ihren Landes-
herren sowie der steigenden Be-
sitzergreifung von freien Län-
dereien seitens des Adels wurde 
dieses Recht mehr und mehr 
ausgehöhlt. Als der Adel damit 
begann, die Jagd als eine sport-
liche Herausforderung und als 
vergnüglichen Zeitvertreib zu 
verstehen, wurde den Bürgern 
schließlich das Recht der Hohen 
Jagd entzogen und unter Stra-

fe gestellt. Ernteschäden durch 
Wildverbiss und Ernteausfälle, 
verursacht durch Flurschäden 
adliger Jagdgesellschaften, die 
über die Felder stürmten nah-
men ohne Anspruch auf Ent-
schädigung für die Betroffenen 
zu. Gleichzeitig übernahmen 
Forstbeamte oder durch den 
Landesherren legitimierte Per-
sonen den Schutz, die Pflege 
sowie die Überwachung des 
Jagdreviers. Alle damit illegal 
gewordenen Jäger wurden fort-
an als Wilderer oder Wilddieb 
bezeichnet und als Verbrecher 
angesehen und verfolgt, weil sie 
das Eigentum des Landesherren 
antasteten.
Es darf trotz aller verklären-
der Wilderer Romantik nicht 
verkannt werden, dass Wilde-
rer oft auch Verbrecher waren, 
denen ein Menschenleben we-
nig bedeutete. Davon zeugen 
die vielen aktenkundigen Fälle 
von ermordeten Förstern und 
Jagdaufsehern. Andererseits 
hatte mancher „Wilddieb“ kei-
ne andere Möglichkeit, sich 
und seine Familie vor dem 
Hungertod zu bewahren. Mit 
der Revolution von 1848 wur-
de auch das Jagdprivileg des 
Adels abgeschafft, was zunächst 
jedoch nicht zu einem Rück-
gang der Wilderei führte. Das 
Jagdrecht war an Grundbesitz 
beziehungsweise  den Erwerb 
einer Jagdkarte als Berechti-
gungsausweis gebunden. Das 
Wildern ist jedoch auch heute 
in den meisten Ländern eine 
Straftat, da die Grundlage des 
Jagdrechtes weiterhin auf dem 
Gedanken des Privateigentums 
ruht. Die Wilderei, in diesem 
Zusammenhang „Jagdwilde-
rei“, ist in Deutschland wie ge-
schildert eine Straftat gegen das 
Vermögen und gegen Gemein-
schaftswerte. Wegen Wilderei 
wird derjenige bestraft, der den 
Jagdausübungsberechtigten 
aus seiner Stellung verdrängt 
und als Nichtberechtigter Wild 
fängt, erlegt und sich aneignet. 
Im Bundesjagdgesetz befasst 
sich §23 mit Wilderei. Dennoch 
wurden Wilderer von der ar-
men Landbevölkerung häufig 
zum Helden verklärt. Zum ei-
nen, weil sie den Landesherren 
oft ein Schnippchen schlagen 
konnten, zum anderen, weil das 
erbeutete Wild eine Möglichkeit 
darstellte, die Familie zu ernäh-
ren oder es gewinnbringend zu 
verkaufen. ek

Rücksichtslos, die Wilderei mit einer Schlingenfalle
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Hafenstraße 26
79206 Breisach
Tel. 0 76 67 / 69 48
Fax 0 76 67 / 66 95

www.elektro-geppert.de

Seit über 30 Jahren für 
Sie unter Hochspannung!

Der Spezialist für:
Elekrotechnische Anlagen

Zum Kaiserstuhl 18 · 79206 Breisach am Rhein
E-Mail: info@weintrans.de · www.weintrans.de

Sie suchen eine KFZ-Werksta�?

UNSERE LEISTUNGEN
FÜR PKW & LKW:

• Wartungen & Reparaturen
• Hauptuntersuchungen
• freie Tankstelle
• Waschanlage für Lkw & Bus

Nicht lang warten
– jetzt Termin
vereinbaren: Tel. 07667 / 1411

„Osterhase für Oma und Opa“ war das Motto einer 
Spendenaktion in der Stadtbäckerei Geppert. Eine Wo-
che lang waren in dem Geschäft Spendenschweinchen 
aufgestellt. Kunden konnten so eine kleine Spende bei-
tragen, zum Beispiel, indem sie auf das Rückgeld ver-
zichteten.  Die Aktion bekam viel Zuspruch auf den so-
zialen Kanälen, so beteiligte sich Mareike Graner von 
Mareikes Haaratelier spontan mit einr Spende von 50 
Euro. Pünktlich zu Ostern nahm die Aktion dann Ge-
stalt an. Am Donnerstag wurden die Mitarbeiter der So-
zialstation mit einem Osterhasen aus Hefe überrascht 
und am Samstag konnten sich die Bewohner der bei-
den Breisacher Altenpflegeheime über eine reichhaltige 
süße Osterüberraschung freuen. 

Kurz gemeldet

Bäckerei Geppert erfreute Pflegeheime mit einer Aktion „Osterhase für Oma und Opa“

Breisacher Straße 25
79206 Gündlingen
Telefon 07668 5020 
Fax 07668 1505
info@binz-rolladen.de
www.binz-rolladen.de

Die Terrassensaison ist eröffnet!
Ihre

Traummarkise jetzt bestellen!Ihr Sonnenschutzprofi berät Sie gernebei Ihnen zu Hause oder in unserer Ausstellung.

Heike Geppert stellt die Osterüberraschung vor die Türen der Seniorenheime
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Wegen Corona gefangen im Paradies
Etliche deutsche Segler gefangen in Karibik und bald naht die Hurrikan-Saison

In der Karibik ist im Frühjahr 
immer eine Menge los. Die Se-

gelsaison läuft auf Hochtouren. 
Tausende Europäer schippern 
zu dieser Jahreszeit durch die 
paradiesischen Gewässer mit 
ihren palmengesäumten Strän-
den und einsamen Buchten. 
Seit dem 8. November 2019 
hatte sich der Breisacher Wel-
tumsegler Guido Sieger auf 
seiner Imperia in die Karibik 
auf seine zweite Segeletappe 
der Weltumsegelung begeben 
und auf Grenada hieß es dann 
Leinen los zum Inselhopping. 
„Schöne Tage auf Antigua“, so 
steht es im Logbuch der Yacht 
Imperia geschrieben. Bilder-
buchstrand, Kokospalmen, jede 
Menge karibische Sonne, tropi-
sche Wärme, tiefblaues Meer, 
farbenfrohe Korallenbänke und 
abendliche Sundowner-Treffen  
auf einem der Boote sorgten für 
gute Laune im Inselparadies der 
Karibik. 
Zwischendurch plagten Guido 
Sieger zwar auch gesundheitli-
che Probleme und er geriet auf 
See in einen Sturm. Nach dem 
Setzen der Segel verschlechter-
te sich das Wetter und die Segel 
zerfetzten. Also unter Motor 
wieder zurück in den sicheren 
Hafen.  Dort wurden die Segel 
wieder notdürftig repariert und 
die neuen bestellt. Lieferzeit 
sechs Wochen, also genügend 
Zeit im sicheren Hafen zu über-
legen, wie es weitergehen sollte. 
Derzeit ist der Anker vor Anti-
gua perfekt ausgeworfen, um 
den Wellen zu trotzen. Doch die 
Ereignisse sollten sich durch die 
weltweite Ausbreitung des Co-

rona Virus immer mehr über-
schlagen. Er befindet sich nun 
zwar in der vielleicht schönsten 
Quarantäne der Welt und teilt 
diese Situation mit anderen 
deutschen Langfahrtseglern, 
die auf einer einsamen Insel 
festsitzen.
Dies hat mit Segelromantik pur 
nichts mehr zu tun, dieses Jahr 
ist alles anders. Der Traum ist 
zum Albtraum geworden. Hun-
derte Yachten aus aller Welt 
hängen in der Karibik fest, al-
lein aus Deutschland sind es 
Dutzende. Das Virus ‚Covid-19‘, 
besser bekannt als Corona, hat 
auf seinem Zug um die Welt 
auch vor der Karibik nicht halt 

gemacht. Die Inselstaaten re-
agierten schnell und rigoros. 
Viele schotteten sich bereits ab. 
Stündlich ändern und verschär-
fen sich die Maßnahmen. „Alle 
Inseln sind zu“ sagt Guido Sie-
ger. Die Konfusion ist groß, die 
Angst wächst. Denn Anker wer-
fen und abwarten, wie sich die 
Situation entwickelt, geht in der 
Karibik nicht. Die Hurrikan-Sai-
son naht. Und bis Ende Mai sind 
es nur noch wenige Wochen, 
den sprichwörtlichen „sicheren 
Hafen“ gibt es nicht mehr. 
Deswegen ist der entspannte 
Segeltourismus zielgerichteter 
Betriebsamkeit gewichen. Auf 
den Antillen chatten gerade 

sehr viele Europäer unter der 
Whats-App Gruppe „Sailing 
home“ miteinander. Die in-
ternationale Community der 
Segler in der Karibik rückt in 
dieser Krisenzeit noch dichter 
zusammen und organisiert sich 
über soziale Medien. Yachtver-
sicherungen haben traditionell 
um die Hurrikan-Saison  he-
rum Breitengrade festgelegt, 
zwischen denen sich das Schiff 
ab dem 1. Juni jeden Jahres bis 
zum November nicht befinden 
darf. Dazu zählen auch die ka-
ribischen Inseln. Die Lockdown 
Situation auf den verschiede-
nen Inseln macht den Cruisern 
aber jegliche Bewegung unmög-

lich. Es besteht keine Bewe-
gungsfreiheit, um eine hurri-
kansichere Insel im Süden vor 
der südamerikanischen Küste 
Venezuelas zu erreichen. Die 
Segler sind gefangen. Es ist kei-
ne Option, einfach vor Ort die 
Quarantäne auszusitzen. Ende 
Mai beginnt in der Karibik die 
Hurrikan-Saison. Und die Stür-
me haben in den letzten Jahren 
immer mehr Schäden angerich-
tet. Die Yachten müssten längst 
im Begriff sein, die Gefahren-
zone zu verlassen. Zahlreiche 
Skipper dringen darauf, mög-
lichst schnell zurück über den 
Atlantik nach Europa zu kom-
men, können aber den Törn 
nicht organisieren. Es geht um 
hunderte Yachten. Gestrandet 
wegen Corona, zwischen An-
tigua und den Bahamas sitzen 
hunderte Deutsche auf ihren 
Segelschiffen fest. Eine Gruppe 
von ihnen plant deshalb, in zwei 
großen Verbänden zurück über 
den Atlantik zu segeln. Ein ris-
kantes Unterfangen und doch 
letzter Ausweg mit der Fahrt 
über den Atlantik mit einem 
Segelboot zurück nach Europa. 
Ein Vorhaben, von dem selbst 
Experten abraten. 
„Gefangen im Paradies“ sagt 
Guido Sieger selbst dazu. Weiter 
sagt er „Das Ausweichen nach 
Süden ist unmöglich. Meine 
Imperia ist wegen der Hurrikan 
Situation bald nicht mehr ver-
sichert. Ich kann es nicht hier 
stehen lassen und Flüge nach 
Deutschland sind auch unmög-
lich. Ich lebe auf dem Boot und 
darf maximal zwei Stunden am 
Tag zum Einkaufen auf die In-

sel. Die Community der anderen 
gestrandeten Segler macht sich 
langsam gegenseitig verrückt. 
Wir sitzen zwar alle im selben 
Boot aber zum Glück nicht in 
demselben. Was wir hier mit-
machen ist doch eine Lachnum-
mer, eine Politik ohne Plan. Ich 
schaue jeden Tag auf das Meer 
und denke über meine Zukunft 
nach und hoffe, dass ich meine 
Imperia heil nach Hause brin-
gen kann“.   
Auch die Lage seiner Imperia 
in einer traumhaften Bucht 
vor Antigua kann die Situati-
on nicht beschönigen. Auf den 
ersten Blick mag es durchaus 
angenehmer wirken, die Krisen-
zeit jetzt auf seiner Yacht zu ver-
bringen, als in den eigenen vier 
Wänden gefangen zu sein. Aber 
das Bild passt nicht zur Realität. 
Antigua (spanisch „die Alte“) ist 
eine Insel der Kleinen Antillen 
in der Karibik und Hauptinsel 
des Staates Antigua und Bar-
buda. Die Insel gehört zu den 
Inseln unter dem Winde und ist 
281 km² groß. Ihre Hügel erhe-
ben sich bis zu 402 m über den 
Meeresspiegel.17 Inselstaaten 
haben komplett dicht gemacht, 
sechs haben einen sogenannten 
„Lockdown“ ausgerufen, also 
eine aus Sicherheitsgründen 
angeordnete Abriegelung. Die 
Lage auf den Inseln ist unüber-
sichtlich. Das Schiff unbemannt 
zurücklassen ist jedenfalls keine 
Option. 
Zum einen gibt es keine Flüge 
von den Inseln, zum anderen 
sind die Boote in der Hurrikan-
zone nicht versichert, so erklärt 
Guido Sieger.  ek

Blick auf den Regenbogen von Guido Siegers Segelyacht Imperia, die  vor der Küste von Antigua ankert
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Der Weiße Burgunder macht echt Furore

Mit seinem  Martin Schongauer Weißer Burgunder hat der 
Badische Winzerkeller die  Goldmedaille der Berliner Wein-
trophy 2020 erhalten. Die Berliner Wein Trophy hat unter 
den Degustations-Wettbewerben einen Namen. Und die 
bundesweit distribuierten Martin Schongauer Weine 
auch einen Namen als beliebteste Weinmarke aus Ba-
den. „Bei der Winterverkostung mit dem Weißen Bur-
gunder hier mit einer Goldmedaille abzuschließen, 
das ist sehr erfreulich,“ fühlen sich die Breisacher 
Weinmacher und Sonnenwinzer aus Baden be-
stätigt. Neben dem Martin Schongauer Weißen 
Burgunder erhielten weitere prominente Namen 
aus dem Breisacher Sortiment eine goldene Aus-
zeichnung: der Graf von Kageneck Sekt Pinot 
Blanc der Noir, die Black Forest Weine Pinot 
Blanc und Spätburgunder, der Grauburgunder 
aus der Jahrgangsedition und der Peter Steg-
er Spätburgunder Rosé. So klangvoll wie die-
se 6 Charakterweine im Goldbereich sind bei 
der Berliner Wein Trophy weitere 27 Weine der 
Sonnenwinzer in unterschiedlichen Kategorien 
prämiert worden. Wir als Sonnenwinzer sagen des-
halb zur Frühlingssaison 2020 poetisch „da geht wieder die Sonne auf“. 
www.badischer-winzerkeller.de

Berliner Weintrophy 2020 Weingenuss virtuell vermittelt
Amtierende Weinprinzessin Lea Tritschler lädt zu einer Online-Weinreise ein

Die amtierende Weinprin-
zessin Lea Tritschler lädt 

zu einer mehrteiligen Online- 
Weinreise quer durch ihren 
Amtsbereiche Kaiserstuhl und 
Tuniberg ein.
Zurzeit müssen alle Veranstal-
tungen aufgrund der Corona-
krise abgesagt werden. Das 
macht erfinderisch. „Wenn wir 
alle wegen der Kontaktsper-
re zu Hause bleiben müssen, 
stelle ich den Genießern unse-
re Weine einfach per Internet 
vor“, lacht die 20-Jährige.
Lea Tritschler bedauert sehr, 
dass alle Verkostungen der er-
sehnten Frühlings- und Som-
merweine ausfallen und hat 
deshalb mit Unterstützung der 
Kaiserstühler Winzergenos-
senschaften eine Online-Wein-
probe zusammengestellt, an 
der Jeder auf Facebook teilneh-
men kann.
Start war am Karfreitag mit 
einer Vergleichsprobe zwei-
er Roséweine: einem Som-
mer-Cuvée Rosé feinherb und 
einem Amolterer Rosé trocken, 
beide aus der Winzergenossen-
schaft Jechtingen-Amoltern. 
In den darauf folgenden Wo-
chen präsentiert die Weinprin-
zessin jeweils mittwochs und 

freitags weitere ausgewählte 
Spezialitäten, darunter vom 
Badischen Winzerkeller Brei-
sach ein Schloss Munzingen 
Young Line Rosé trocken und 
ein Chardonnay aus der Edi-
tion Peter Steger, von der WG 
Ihringen;  ein Weißburgunder 
Kabinett, von der WG Ober-
bergen; den Müller-Thurgau 

„Frühlingsbote“ und von der 
WG Bischoffingen-Endingen 
aus der neuen Jungwein-Serie 
„Wir sind Heimat“ ein Weiß-
wein-Cuvée. Weiter geht es mit 
dem Grauburgunder „BS“ der 
Bickensohler Weinvogtei, mit 
dem Duo Riesling trocken Edi-
tion „Bestes Fass“ und Grauer 
Burgunder Kabinett trocken 

aus der WG Achkarren und 
schließlich mit dem „Sommer-
flair“-Weißwein-Cuvée vom 
Kaiserstühler Winzerverein 
Oberrotweil. Die WG Bötzin-
gen, die Burkheimer Winzer, 
der Sasbacher Winzerkeller 
und die WG Königschaffhau-
sen-Kiechlinsbergen komplet-
tieren den Genussreigen mit 
weiteren Kellerschätzen.
Im Vorfeld wird immer die be-
vorstehende Probe mit den 
Weinen und der Winzergenos-
senschaft im aktuellen Video 
angekündigt, sodass sich die 
Teilnehmer rechtzeitig bei den 
jeweiligen Winzerkellern die 
Weine besorgen können. Des 
Weiteren benötigen die Teil-
nehmer lediglich ein bis zwei 
Weingläser - vorzugsweise 
große Burgundergläser - sowie 
nach Bedarf etwas Brot und 
Wasser. Die Videos erscheinen 
zu den angegebenen Terminen 
auf dem Facebook-Account 
der Werbegemeinschaft Kai-
serstühler Wein-Marketing 
GmbH unter #Wein vom Kai-
serstuhl Baden. Sie können 
mehrfach aufgerufen werden, 
sodass man die Weinprobe zu 
jeder beliebigen Zeit auf den 
Bildschirm rufen kann.

Lea Tritschler präsentiert ausgewählte Weine aus Kaiserstühler 
Winzerkellern in einer Online-Verkostung. 
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Der Alltag zerbricht
Infektionskrankheiten treten auch in Idustrieländern wieder häufiger auf

Der Alltag zerbricht derzeit 
am Corona Virus. Noch 

relativ unbeschwert konnte 
beispielsweise die Jugend ihre 
Kindheit in den 60er Jahren 
genießen, der Alltag war dabei 
noch völlig anders strukturiert. 
Heute sind die vier Jungs, das 
Bild stammt aus den Anfängen 
der 60er Jahre, beim aktuellen 
Corona Virus zu Risikopersonen 
geworden. Diese Jungs auf dem 
Bild plagen heute im Alter von 
65 Jahren und aufwärts Krank-
heiten wie Morbus Parkinson, 
Lebertransplantation, Diabetes 
und Bluthochdruck, einer ist 
schon vor dem Auftreten des 
Corona Virus verstorben. Das 
Corona Virus wütet bislang am 

häufigsten bei Risikopersonen 
mit Vorerkrankungen und da-
mit meist auch älteren Men-
schen durch Sterbefälle. Auf 
Grund der hohen Ansteckungs-
gefahr durch das Corona-Virus 
sind alle aufgerufen, mit ein-
fachsten Mitteln dagegen zu 
halten, um den Risikopersonen-
kreis (vor allen Dingen ältere 
Menschen und Menschen mit 
Vorerkrankungen) nicht zu in-
fizieren. Abstand halten lautete 
das einfachste Zauberwort und 
sich nicht zu gruppieren. Das 
hatte jedoch nicht bei jedem 
zur nötigen Einsicht geführt, es 
gab teilweise eine Ignoranz der 
Toleranz. Die Infektionszahlen 
stiegen weiter massiv und ex-

ponentiell an. Auch sogenannte 
Corona Partys kamen auf, was 
letztendlich mit den Bund, das 
Land Baden-Württemberg und 
die Kommunen zu strengen 
Verordnungen nach dem Infek-
tionsschutzgesetz veranlasste, 
um der Eindämmung der Ver-
breitung des Corona Virus vor-
zubeugen.
Erst seit  ungefähr 30 Jahren 
gewinnen Infektionskrank-
heiten auch in den Industrie-
ländern wieder an Bedeutung. 
Neben bekannten Erkrankun-
gen, die verstärkt auftreten, 
wie beispielsweise  Tuberku-
lose, bakterielle Pneumonien 
oder lebensmittelassoziierte 
Infektionen, wurden neuartige 

Krankheitsbilder beschrieben, 
zu denen die neue Variante der 
Creutzfeld-Jakob-Krankheit 
und das Erworbene Immunde-
fizienzsyndrom (AIDS) zählen. 
Die stärkere Verbreitung und 
Weiterentwicklung der Krank-
heitserreger hängt dabei eng 
mit der gesellschaftlichen Mo-
dernisierung zusammen. Ent-
wicklungen des Städtebaus, 
Verkehrs, der Landwirtschaft 
und Industrie sind hier eben-
so zu beachten wie veränder-
te Ernährungsgewohnheiten 
und die Resistenzentwicklung 
verschiedener Erreger gegen 
Antibiotika. Hinzu kommt die 
Ausweitung der Handels- und 
Verkehrswege und die damit 
verbundene Gefahr der glo-
balen Ausbreitung von Infek-
tionskrankheiten, wie jüngst 
beim Schweren Akuten Respi-
ratorischen Syndrom (SARS). 
Die Epidemiologie thematisiert 
Ursachen neuer und wieder 
vermehrt auftretender Infekti-
onskrankheiten und auch deren 
gesellschaftliche und ökonomi-
schen Folgen sind in der Dis-
kussion. Voraussetzungen für 
eine effektive Prävention und 
Kontrolle des Krankheitsge-
schehens werden diskutiert und 
beschrieben, dazu zählen noch 
weitere  Infektionskrankheiten 
bei Mensch und Tier. Genannt 
seien noch das Ebola Virus und 
Tierseuchen wie Vogelgrippe 
oder die Schweinepest.  ek

Die Kinder von 1960 gehören heute bereits zum Kreis der Risikogruppe
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Oh „Heilix Blechle“
Auch das Auto freut sich über einen Frühjahrsputz

Es gibt ja Auto‘s die sehen im 
Sommer und Winters aus, 

als ob sie gerade vom Band ge-
laufen wären. Alles ist tipptopp. 
Andere hingegen hinterlassen 
den Eindruck, dass sich ihre 
Besitzer weder um den äußer-
lichen noch inneren Eindruck 
ihres Fahrzeugs Gedanken ma-

chen. Als Aufwärmübung gilt 
es, das Fahrzeug auszumisten 
und dann mit der eigentlichen 
Reinigung zu beginnen. Es soll 
ja Fahrer geben, die Reste vom 
Drive-in-Imbiss samt Umver-
packung im Auto stapeln. Dazu 
kommen leere Pfandflaschen, 
die dem Wert einer Tankfül-
lung entsprechen. Weniger 
müffelnd und raumgreifend 
sind zwar alte Parktickets oder 
Bonbonpapiere, aber auch sie 
zählen zum Abfall. Dieser wird 
ordnungsgemäß in einem Müll-

eimer entsorgt. Im zweiten 
Schritt werden wintertypische  
Handschuhe, Schneeketten, 
Split-Eimer, Eiskratzer oder 
Scheiben-Enteiser herausge-
holt und für den nächsten Win-
tereinsatz zur Seite gestellt. 
Im Gegenzug können schon 
einmal das Hitzeschild für die 

Windschutzscheibe oder eine 
Sonnenbrille ins Auto geräumt 
werden.
Wer nach der Wintersaison 
seinem Auto etwas Gutes tun 
will und der Rostbildung durch 
Streusalzeinwirkung entge-
genwirken möchte, fährt am 
einfachsten durch die Wasch-
straße. Zum Verdreckungszu-
stand des Fahrzeugs gibt es 
das passende Waschprogramm. 
Eine Unterbodenwäsche samt 
Wachsversiegelung dazu zu bu-
chen, ist auf jeden Fall sinnvoll. 

Danach parkt man auf einem 
der vorgesehenen Parkplätze 
der Anlage und öffnet Türen 
und Motorhaube, damit alles 
richtig trockenen kann.
Wenn die Autotüren schon weit 
geöffnet sind, ist die Gelegen-
heit günstig, das Fahrzeugin-
nere zu säubern. Die Staubsau-
ger-Stationen an Waschanlagen 
sind kraftvolle Geräte, die auch 
mit stark verschmutzten Fuß-
matten und Teppichen keine 
Probleme haben. Lederpolster 
freuen sich vor dem Sommer 
über eine Behandlung mit Pfle-
gemitteln, damit sie weich und 
geschmeidig bleiben. Danach 
stehen das Abstauben und Säu-
bern der Kunststoffteile auf 
dem Frühjahrsputzprogramm. 
Armaturenbrett, Ablagen und 
andere Kunststoffteile im In-
nenraum wischt man am besten 
mit einem feuchten Lappen ab. 
Wer Pflegeprodukte verwenden 
will, sollte darauf achten, dass 
sie keine Lösungsmittel oder 
Silikone enthalten. 
Für den richtigen Durchblick 
sind saubere Scheiben wichtig. 
Windschutzscheibe und andere 
Glasflächen werden nicht nur 
von außen schmutzig, sondern 
auch von innen. Zum Putzen 
eignen sich durchaus bekannte 
Mittel aus dem Haushalt wie 
Glasreiniger oder Spülmittel.
Übrigens und das ist auch schon 
der letzte Tipp, Wer zwischen-
durch immer wieder Ordnung 
schafft, hat es beim großen Rei-
nemachen natürlich auch leich-
ter.  ek

Mit einem blitzsauberen Auto fährt es sich gut in den Frühling
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Immer ein Volltreffer. Jetzt bestellen!

Ihr regionaler Energieversorger.
T 07667 - 37 97 11 • www.scharr-waerme.de

20% Rabatt 
Auf alle Elektrogroßgeräte  

und TV-Geräte 

Frühjahrsputz - Wir räumen unser Lager !!

Rufen Sie an unter 07668/7593 oder 
schreiben Sie uns eine EMail: 

info@elektro-kuhn.eu

Mehr Informationen unter 07667 / 90588-0 

Freiburger Straße 6, 79206 Breisach 
E-Mail: Info@sozialstation-breisach.de 
www.sozialstation-breisach.de 

In Breisach, Ihringen, Merdingen, Vogtsburg und Wasenweiler 

Unsere Leistungen: 
• Grundpflege 
• Behandlungspflege 
• Alltagsunterstützung 
• 24-Std.-Rufbereitschaft 
• Verhinderungspflege 
• PIA—Pflegeüberleitung 
• Sterbebegleitung 

• Gesprächskreis  
pflegende Angehörige 

• Beratung 
• Essen auf Rädern 
• Hausnotruf 
• Kursangebote  
• Tagestreff Ihringen 
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Auflösung des Rätsels
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Auflösung des Rätsels

Rätselspaß für Ratefüchse
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Was hat die Passionsblume mit Maracuja zu tun
Passionsblumenextrakt beruhigt, kann Ängste lösen und das Einschlafen erleichtern

Die Passionsblume, eine 
Passiflora-Art, ist eine 

ausdauernde krautige oder 
verholzende Pflanze. Meist 
wächst sie als Kletterpflanze, 
selten als selbständig aufrech-
ter Strauch oder Baum. In den 
Blattachseln werden Ranken 
gebildet. Die wechselständi-
gen, gestielten Laubblätter sind 
ganz unterschiedlich gestaltet. 
An den Blattstielen befinden 
sich extraflorale Nektarien. Das 
auffallendste Merkmal der Pas-
sionsblume sind ihre radiärsym-
metrischen Blüten, die von we-
niger als einem Zentimeter bis 
zu 18 Zentimeter Durchmesser 
haben können. Die Blütenhüll-
blätter, oft gekennzeichnet 
durch leuchtende Farben, um-
hüllen ringförmig angeordne-
te fadenförmige oft intensiv 
gefärbte 15 bis 50 Staminodi-
en, den Strahlenkranz. In der 
Mitte der Blüte sind die Fort-
pflanzungsorgane (fünf fertile 
Staubgefäße und drei Narben) 
zu einer sogenannten Säule 
zusammengefasst angeordnet, 
welche die Blütenhüllblätter 
weit überragen.
Die Passionsblume wird auch 
symbolisch gedeutet. Sie soll 
die Leiden Christi darstellen. 
Die Blüte weist drei Narben auf, 
die Nägeln ähneln. Der purpur-
rote Kranz lässt sich mit der 
Dornenkrone vergleichen, die 
fünf Staubblätter stehen für die 
Wundmale. Als Naturpflanzen  
gelten Passionsfrüchte als exoti-
sche Delikatesse, sie schmecken 
süß-säuerlich und kommen in 
verschiedenen Sorten vor, zum 
Beispiel als Maracuja oder Gra-
nadilla. Die Pflanze stammt 
aus den Tropen und wurde im 
17. Jahrhundert als Zierpflan-

ze auch in Europa eingeführt. 
Doch erst etwa 300 Jahre spä-
ter setzten Heilkundige den 
Kletterstrauch als Arzneipflan-
ze ein gegen nervöse Unruhe. 
Der Name Maracuja (maracujá) 
stammt übrigens aus dem Por-
tugiesischen. Das Wort ist der 
indigenen südamerikanischen 
Tupi-Sprache entlehnt und be-
deutet „Mara oder Speise sowie 
Cuja oder Gefäß“.
Wie sieht die Passionsblume aus 
und wo kommt die Heilpflanze 
vor? Die Passionsblume (Passi-
flora incarnata) ist ein Kletter-
strauch, der einen bis zu fünf 
Meter langen, dünnen Stängel 
ausbildet. Die Blätter beste-
hen aus drei tiefen Lappen, am 
Rand sind sie gesägt. Die Blätter 
ordnen sich wechselständig an. 
In den Blattachseln bilden sich 
Ranken aus, dort sitzen auch 
die lang gestielten Blüten. Sie 

werden bis zu acht Zentimeter 
groß und können weiß, rot oder 
violett gefärbt sein. Innerhalb 
der Blumenkrone befindet sich 
ein purpurroter Kranz aus Ne-
benblättern, in dessen Mitte 
drei große Blütennarben. Die 
Frucht sieht beerenartig und 
gelblich aus.  Die Passionsblume 
gehört zu den Passionsblumen-
gewächsen (Passifloraceae) und 
blüht von Juli bis September. 
Wild wächst sie im südlichen 
Nordamerika sowie in Mit-
tel- und Südamerika. Welche 
Pflanzenteile und Inhaltsstoffe 
werden verwendet? Als pflanzli-
che Arznei dient das Kraut, also 
alle Pflanzenbestandteile außer 
der Wurzel. Es enthält etwa 2,5 
Prozent Flavonoide, unter ande-
rem die Substanzen Isovitexin 
und Schaftosid. Außerdem kom-
men Zuckerstoffe und geringe 
Mengen an ätherischem Öl vor. 

Doch was bewirken die Inhalts-
stoffe und wogegen hilft Passi-
onsblume? Zubereitungen aus 
Passionsblumenkraut besitzen 
angstlösende und beruhigende 
Eigenschaften. Welche Inhalts-
stoffe die Wirkungen hervorru-
fen, konnten Forscher bislang 
noch nicht klären. Ebenso ist 
über den Wirkmechanismus we-
nig bekannt. Versuche weisen 
daraufhin, dass Passionsblume 
mit Botenstoffen im Gehirn 
wechselwirkt. Laut Studien kön-
nen Passionsblumenextrakte bei 
nervöser oder ängstlicher Unru-
he und Reizbarkeit hilfreich sein. 
Die Heilpflanze kann auch das 
Einschlafen erleichtern. Hierfür 
wird sie meist mit ähnlich wir-
kenden Kräutern wie Baldrian 
oder Hopfen kombiniert. Wich-
tiger Hinweis ist, dass derzeit 
keine Nebenwirkungen bekannt 
sind.  ek

Die Passionsblume: sieht gut aus und kann auch viel
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MHZ INSEKTENSCHUTZ

Stabil, leichtgängig und langlebig: 
Die neuen Insektenschutz-Plissees 
für Türen bieten Ihnen alle Extras, 
um Ihr Heim zuverlässig vor Insekten 
zu schützen. Wir beraten Sie gerne:

                  Technology

Stabil, langlebig und optisch  
ansprechend: Unser Insekten-
schutz bietet Ihnen alle Extras, 
um Ihr Heim zuverlässig vor 
Insekten zu schützen.

Wir beraten Sie gerne!

Blauer Natternkopf

Andreas Klein 
Fachbetrieb für Naturstein
Inhaber Sybille Klein
Küchenarbeitsplatten · Treppen
Fensterbänke · Bodenbeläge 
Grabmale · Brunnen
Gartenplastiken · Restauration
Waldstraße 34 · 79206 Breisach
Telefon  0 76 67 94 03 11 
Fax  0 76 67 94 03 12
E-Mail  info@steinmetzklein.de
www.steinmetzklein.de

Wir suchen für solventen  
Theaterintendant i. R. mit Gattin

Maisonette-Whg. (mind. 4 Zi.,110 qm Wfl.)
mit Balkon und Aufzug in zentraler, 

ruhiger Stadtlage in Breisach. 
Bis 1.100,-Euro Kaltmiete

Keine Vermittlungsprovision, 
da im Kundenauftrag
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